
        
            
                
            
        

    
 
   The doctor will see you now
 
   Etwas nervös war ich schon, das muss ich zugeben. Arztbesuche mochte ich noch nie und allein schon der sterile Geruch der durch das minimalistisch eingerichtete Wartezimmer strömte löste Unbehagen in mir aus. Aber mein Nacken war schon seit einer Woche ziemlich verspannt. Jede Kopfbewegung schmerzte und heute morgen hatte es sogar mir eingeleuchtet, dass es langsam Zeit wurde, einen Arzt aufzusuchen. 
„Herr Roth?“, die junge, blonde Sprechstundenhilfe war soeben ins Wartezimmer getreten und sah mich jetzt freundlich an: „Dr. Porter wartet bereits auf Sie!“ Und mit einem Lächeln verschwand sie auch schon wieder. Langsam stand ich auf – naja, dann hatte ich's wenigstens schnell hinter mir – verließ das Wartezimmer und betrat die Ordination. 
„Guten Tag!“, begrüßte mich Dr. Porter mit einem umwerfenden Lächeln. Er war etwas größer als ich, blond und sein Körper sah aus, als würde er mehr Zeit im Fitnesscenter als in seiner Praxis verbringen. Er bot mir mich auf die Patientenliege zu setzten, rollte seinen Schreibtischsessel mir gegenüber und setzte sich ebenfalls. „Was kann ich für Sie tun, Herr...“, er ließ seinen Blick kurz auf das Klemmbrett in seiner Hand sinken, „Herr Roth?“ Als er von seinem Klemmbrett aufsah bemerkte ich erst seine tiefblauen Augen, die mich sofort faszinierten. „Herr Roth?“ „Äh, ja...“, stammelte ich, „ich muss mir irgendwie den Nacken verspannt haben. Seit ungefähr einer Woche kann ich meinen Kopf kaum noch bewegen, ohne dass mein ganzer Rücken wie verrückt schmerzt.“ „Darf ich mir das mal kurz ansehen?“, Doktor Porter wartete erst gar nicht auf eine Antwort, stand auf und tastete mit den Fingern meinen Nacken ab. „Sie sind tatsächlich ziemlich verspannt. Haben Sie sonst irgendwelche gesundheitlichen Probleme? Nackenverspannungen hängen meist mit anderen Schwierigkeiten zusammen.“ „Nicht, dass ich wüsste....“ Doktor Porter blätterte nochmals die Unterlagen auf seinem Klemmbrett durch. „Ich würde Sie trotzdem gerne komplett untersuchen. Nur um sicher zu gehen. Könnten Sie sich mal eben frei machen?“ Zweifelnd sah ich ihn an. „Jetzt stellen Sie sich nicht so an, wenn ich nichts außergewöhnliches finde, wissen Sie zumindest, dass Sie vollkommen gesund sind. 
Zögernd stand ich auf und zog mein Shirt aus. Etwas verlegen blickte ich auf und sah in Doktor Porters Richtung. Es gab zwar nichts für das ich mich schämen müsste – mein Oberkörper war durch das regelmäßige Schwimmtraining recht gut in Form – aber wie gesagt, Arztbesuche waren mir etwas unangenehm. Doch Doktor Porter schaute gar nicht zu mir sondern hatte den Blick auf sein Klemmbrett gesenkt. Ich öffnete meinen Gürtel, zog Jeans und Schuhe aus und setzte mich wieder. Der Doktor maß mir den Blutdruck und begann dann mit dem Stethoskop meine Lunge abzuhören. Während seine rechte Hand die kalte Metallscheibe auf verschiedene Stellen meiner Brust drückte, strich seine andere Hand sanft über meinen Rücken. Ein angenehmes Kribbeln durchfuhr mich. Irgendwie war es heißer im Zimmer geworden. Er tastete meine Lymphknoten und danach den Bauch ab. Langsam, sehr langsam wanderten seine Hände dabei tiefer. „Könnten sie mir einen Gefallen tun und auch ihre Boxershorts kurz ausziehen“, er sah mir in die Augen und lächelte mich dabei an. Seine rechte Hand lag dabei auf meinem Oberschenkel, was aber nicht unangenehm war sondern nur ein weiteres kribbelndes Gefühl in mir weckte. Doktor Porter lächelte weiter während er seine Hand ein Stück weiter nach oben schob. 
Ich stand auf um meine Shorts auszuziehen und war ihm dabei so nahe. Als ich die Shorts herunterzog, streifte deren Stoff seine weiße Arzthose. Ich nahm wieder Platz wobei er mich wie durch Zufall leicht am Hintern berührte. Erneutes Kribbeln. 
Nun saß ich also nackt vor ihm. Ein wunder, dass ich noch keinen Ständer hatte. Die ganze Zeit dieses Kribbeln und er sah auch wirklich gut aus. 
Er nahm meinen Sack in die Hand und tastete jeden Hoden einzeln ab. Er lies sich dafür sehr viel Zeit. Jetzt konnte ich wirklich nicht mehr. Mein Schwanz begann zu zucken. Doktor Porter lies von meinen Eiern ab und nahm meinen Schwanz in die Hand. Das war ein ungewohntes Gefühl. Die glatten, kühlen Latexhandschuhe. Doktor Porter zog mir die Vorhaut ein wenig zurück und betrachtete mein gutes Stück von allen Seiten. Inzwischen schwoll mein Penis wirklich an und er musste es auch bemerkt haben. Er sah auf und lächelte mich wieder an: „Na sie können ja wirklich stolz auf ihren Penis sein.“ Währen er mich noch ansah, begann er abwechselnd meine Vorhaut hoch und runter zu schieben. Ich stöhnte leise. 
Inzwischen hatte mein Schwanz seine volle Größe erreicht, während Doktor Porter ihn nun mit seiner ganzen Hand umschloss um ihn mit schnellen Bewegungen zu wichsen. Ich krallte meine Finger in das Leder der Patientenliege und hätte am liebsten vor Lust geschrien. 
Plötzlich lies er von meinem Penis ab. Etwas enttäuscht sah ich zu ihm hoch. „So, ich müsste dann noch ihre Prostata untersuchen. Wenn sie bitte mal aufstehen und sich umdrehen würden.“ Ich stand auf. Mein Schwanz stand immer noch wie eine eins. Als ich mich umgedreht hatte, spürte ich seine Hand auf meinem Rücken die mich leicht hinunter drücke. Jetzt war ich noch erregter. Vor mir war nur die weiße Wand. Er hinter mir. Ich konnte nicht sehen, was passieren würde. Da spürte ich wieder seine Hände an der Innenseite meiner Oberschenkel. Wie automatisch machte ich meine Beine etwas breiter und ging mit dem Oberkörper noch ein bisschen tiefer. Mein Hintern reckte jetzt vor ihm in die Höhe. Noch einmal griff er nach meinem Schwanz und wichste ihn langsam aber bestimmt mit einer Bewegung, als würde er eine Kuh melken. 
Dann hörte ich, wie er den Deckel einer Tube aufschnappen lies und eine Flüssigkeit daraus hervor presste. Jetzt hatte er seine linke Hand auf meinen Hintern gelegt und mit einem Mal spürte ich, wie ein Finger seiner rechten Hand in meinen Arsch eindrang. Ein angenehmer Schauer durchzuckte meinen Körper und während seine linke Hand nun begann meinen Hintern zu streicheln, zog er seinen Finger wieder aus mir heraus um dann gleich darauf mit zwei Fingern einzudringen. Mein Schwanz zuckte dabei wie verrückt und ich überlegte gerade ob ich mich nicht selbst wichsen sollte, als Doktor Porter langsam mit seiner linken Hand über meinen Hintern hinunter strich und anschließend wieder meinen Schwanz mit festem Griff in seine Hand nahm um ihn zu wichsen. Mein Körper bebte. Ich spürte schon fast wie sich die Vorahnung eines Orgasmus in mir aufbaute, als er von mir ab lies. Er zog seine Finger aus mir und trat einen Schritt zurück. Mein Schwanz zuckte ungeduldig. 
Da hörte ich ein Klickendes Geräusch. War das eine Gürtelschnalle? 
Gleich darauf fühlte ich wieder Doktor Porters Hand an meiner Hüfte. Er streichelte mich und begann dann wieder in mich einzudringen. Aber diesmal nicht mit seinen Fingern. 
Sein Schwanz musste gewaltig sein. Langsam, ganz langsam schob er ihn voran. In dem Moment wusste ich nicht, ob ich aus Lust oder aus Schmerz stöhnte. Doktor Porter hielt kurz inne, küsste meinen Nacken und schob seinen Prügel dann weiter in mich hinein. Für das letzte Stück umschloss er meinen Brustkorb mit seinen Armen, drang noch etwas tiefer in mich ein und hielt dann inne. Es dauerte etwas, bis ich mich an das Gefühl gewöhnt hatte. Er hielt mich ganz fest und war mir ganz nahe. 
Dann begann er mich mit rythmischen Bewegungen zu ficken. Zuerst noch langsam, vorsichtig. Dann kräftiger, bestimmend. Ich gab mich ihm vollkommen hin. Wieder begann ich leise zu stöhnen, doch er hielt mir den Mund zu. Er beugte seinen Kopf etwas nach vorne, küsste mein linkes Ohr, dann meinen Hals und biss mir sanft in den Nacken. 
Meine Hand wanderte langsam hinunter zu meinem Schwanz. Ich wollte im Rhythmus seiner Fickbewegungen wichsen. Als ich gerade nach meinem Schwanz greifen wollte, nahm er meine Hand in seine und so wichsten wir gemeinsam meinen Schwanz während er mich leidenschaftlich von hinten nahm. Er bestimmte das Tempo. Er wusste was als nächstes passieren würde. Er war der Arzt. 
Noch zweimal stieß er seinen Schwanz in mich, dann spürte ich ihn kommen. Sein Sperma füllte warm meinen Arsch. Ich stöhnte laut, er hielt wieder seine Hand vor meinen Mund und jetzt spritzte auch ich ab. Das Sperma traf ein Apothekenwerbeplakat, das über der Patientenliege an der Wand hing. 
Doktor Porter küsste noch einmal meinen Nacken. Ein letztes Mal. Dann hörte ich wie er seine Hose wieder hoch zog und er sagte: „Sie können sich wider anziehen. Mit ihnen scheint alles in Ordnung zu sein. Aber ich würde sagen, sie kommen nächste Woche noch einmal zu einem Kontrolltermin.“ 
Als ich mich umdrehte war er schon nicht mehr im Zimmer. 
 
   
  
 

Eine unverhofft geile NachtIch heisse Damian und bin zweiundzwanzig Jahre alt. Schon viele Beziehungen liegen hinter mir, doch keine war das Wahre. Ich hatte es mit Männern und Frauen getrieben. Männer waren eindeutig besser! Deshalb loggte ich mich in einem Chat für Gays an und lernte einen neunzehnjährigen jungen Mann kennen. Wir trafen uns auch, doch für ihn, Kevin, war es nicht dasselbe wie für mich. Er war nicht schwul und wollte mir auch nicht einen blasen oder ähnliches. Schade! Kevin hatte ein jungenhaftes, zartes Gesicht und war freundlich. Als wir uns an einem Tag trafen, überredete ich Kevin dazu, zu mir zu kommen. Er willigte schliesslich ein und sagte, er könnte morgen oder übermorgen kommen. Ich entschied mich für übermorgen. 
Wir verabschiedeten uns und ich ging auf direktem Weg zu einem Sexshop. Dort kaufte ich mir einige Pornokasseten, Gleitmittel und noch andere geile Sachen. Am Abend war ich so geil auf den Besuch von Kevin, das ich mir langsam und genüsslich einen der Dildo's in den Arsch schob. Dazu wichste ich meinen Schwanz. Oh jaaaa, das tat gut.
 
   Zwei Tage später dann, kam Kevin und war sichtlich nervös. "Wollen wir uns einen Film anschauen?", fragte ich. Kevin nickte steif. Ich führte ihn in mein Heimkino und schloss unauffällig die Tür zu. Alle Sachen hatte ich in einer Tasch versteckt, die unter einem der Sitze stand. Dann schaltete ich die Leinwand ein und einer der Pornos flimmerte über den Bildschirm. Ich sah, das Kevin aufsprang und zur Tür rannte. Doch ich schlich mich in der Dunkelheit an ihn ran und riss mit einem Ruck seine Hose runter. Und dann auch seine Boxershorts. Ich konnte erkennen, das er einen mächtigen Aufstand hatte. Zärtlich fing ich den Schwanz an zu wichsen. Kevin stöhnte zusammen mit den Leuten im Film. Ich lachte leise. "Na, gefällts dir?" "Jaaaaaaaaa", stöhnte Kevin nur. Ich packte seinen Schwanz leicht und zon ihn zu der Tasche. "Soll ich dir einen Blasen?" "Jaa bitte!" Genüsslich nahm ich Kevins Schwanz in den Mund und fing an, mich ebenfalls auszuziehen. Vorsichtig griff Kevin nach meinem Schwanz und so wichste er und ich blies. Nach einiger Zeit unterbrach ich unser schönes Spiel und griff zum Gleitmitter. Entsetzt starrte Kevin die Tube an. Ich lachte und rieb seinen Schwanz ein. "Na loss, fick mich! Loooooos!" Kevin, plötzlich mutig geworden, packte mein Arsch und fickte mich hart durch. Er kam in hefitgen Stössen und blieb erschöpft auf mir liegen. Ich zog seinen Schwanz aus meinem Arsch und stellte mich hinter ihn. "Neeiiin!", stiess er aaus. "Bitte nicht,.... oooh neein, oooh dooch mach weiter!" Ich kam bald und spritzte ihn voll. Danach legten wir uns in die 69-Stellung und gaben uns gegenseitig einen Blowjob. Erschöpft blieben wir liegen und verwöhnten und nach einer Weile wieder. 
Nun kommt Kevin beinahe täglich in mein Heimkino. Woran das liegt? Wir sind ein Paar geworden...
 
   

FickstuteMein Erlebnis auf dem Weg zur Fickstute 
Mein bisheriges Sexualleben war geprägt wie fast bei jedem heranwachsenden Mann mit den üblichen Erfahrungen die man so sammeln kann.
 
   Jedoch hatte ich dann mein Lebensmittelpunkt in einer hetero - sexuellen Beziehung gefunden die bis heute auch besteht. 
Nur das ich seit einigen Jahren von Zeit zu Zeit für ein paar Stunden ausbreche um als Lostobjekt dienen zu können. 
Wie es dazu kommt, soll hier einmal kurz erzählt werden. 
 
   Wie kam es dazu, dass ich auch Spaß an Sex mit Männern habe! Und dann noch in dieser Art 

Ich hatte durch meinen Beruf Kontakt zu diversen Firmenvertretern, die sich auch außerhalb des Beruflebens sporadisch zum Meinungsaustausch trafen. 
Aus dieser Runde wurde ich einmal angesprochen (von einem Vertreter von dem ich glaubte, dass er Schwul sei) ob ich Interesse an einem gemeinsamen Wochenendtrip hätte. 
Hier sollte, durch ein gemeinsames Erlebnis ein besseres berufliches Netzwerk gefördert werden. - Wie sich herausstellte wurde ein Segeltörn geplant -! 
Da ich begeisterter Wassersportler bin habe ich nach kurzer Rücksprache mit der Familie eine Zusage abgegeben.
 
   14 Tage vor dem Törn trafen sich alle Mitreisenden zu einem gemeinsamen Essen. 
Was mir auffiel war, dass alle andern Teilnehmer (Ralf, Werner, Hans, Ulli und Stefan) sich bereits durch andere Reisen gut kannten und ich quasi der Neue im Bunde war! Da aber, alle sehr nett und in der Vergangenheit (im Berufsleben) durch Verlässlichkeit aufgefallen waren, hatte ich hier kein ungutes Gefühl. Der Abend klang angenehm aus und wir verabredeten uns für den Abreisetag.
 
   Mit einem positiven Erwartungsgefühl reiste ich nun zum Treffpunkt an. 
Am Hafen-Treffpunkt waren bereits alle Mitfahrer anwesend und in ausgelassener Stimmung. Da unser Boot sehr geräumig war, hatte jeder von uns eine eigene Kabine und so verteilte Werner (unser Skipper) die einzelnen Kabinen und die ersten Aufgaben für den Tag. 
Nach dem wir uns entsprechen eingerichtet hatten, legten wir am Abend noch ab und erlebten den ersten tollen Segelabend. Nach zwei Stunden ankerten wir in einer abgelegenen Bucht. 
Ulli und Hans nutzen die angenehmen Temperaturen und sprangen gleich über Bord und schwammen eine Runde. Als sie wieder an Bord kamen, zogen sie ihre nassen Sachen aus und ließen sich nackt in der Sonne trocknen. Ich bemaß zu diesem Zeitpunkt dieser Situation noch keine Bedeutung zu. 
Die beiden lagen sehr eng zusammen und später beobachtete ich, dass sie sich gegenseitig streichelten anschließend verschwanden die beiden in einer der Kabine. 
Als ich etwas verstört wieder an Deck ankam, kam Werner zu mir und spricht mich auf diesen Umstand an und stellte die Frage: „ Ob ich damit ein Problem hätte“? 
Ich verneinte dieses, da ich schon immer tolerant war/bin und in meiner Jugend auch erste Erfahrung sammeln konnte. 
Nach einer geraumen Zeit kamen Ulli und Hans aus der Kabine und schienen guter Dinge, wir aßen am späten Abend noch alle gemeinsam und gingen dann zu Bett. 
Ich konnte noch nicht einschlafen und hörte den Bootsgeräuschen zu! 
Anfänglich vernahm ich nur das knarren der Ankerkette, etwas später gesellte sich ein weiteres Geräusch hinzu welches ich anfänglich nicht richtig deuten konnte und stand auf, um zu kontrollieren woher dieses Geräusch kommen mag. Als ich im Salon war, wurde das Geräusch klarer! Es war ein heftiges, wollüstiges Stöhnen eines Mannes, als ich nachsehen wollte aus welchem Raum das Stöhnen kam, sprach mich aus dem Rückraum des Schiffes jemand an und sagte:“ Es ist alles OK, komm mit an Deck “.
 
   Ich tat worum ich gebeten wurde und ging an Deck, hier erkannte ich sofort Werner, als den, der mich an Deck gebeten hat. 
Werner, (der, wie ich später erfuhr auf mich gewartet hatte) der ganz beiläufig erwähnte, dass er auch nicht schlafen könne nun die Abendluft genießen wolle und die Ankerwache getauscht hätte. 
Wir saßen eine Zeit zusammen als Ralf an Deck kam und ohne uns zu beachten sprang er über Bord , schwamm eine Runde ums Boot, kletterte wieder an Bord und verschwand im Boot. Werner bemerkte meinen Blick, dehn ich nicht von Ralf lassen konnte!! und stellte die Frage: „ Hast du ein Problem mit schwulen Männern oder Männer die mit einem steifen Schwanz rumlaufen“? 
Ich wusste im ersten Moment nicht was ich antworten sollte, einen kurzen Augenblick später hatte ich mich wieder gefangen und antwortete: „Nein, hätte ich nicht und ganz ehrlich mich würden schon immer steife Schwänze anmachen, nur, dass im Hetero-Leben die Konfrontation nicht gegeben sei und somit mir diese Erlebnisse nur noch aus meiner Jugend bewusst seien. 
 
   Werner schwieg daraufhin eine Zeit lang
 
   Als ich mich anspannte um aufstehen zu können und in meine Kabine zu gehen, legte Werner eine Hand auf meinen Oberschenkel und sagte: “Wenn ich kein Problem mit solch einer Situation hätte, ob ich denn auch gewillt sei, einmal zu erleben, wie Sex unter Männer sei und schob dabei seine Hand weiter Richtung Lenden (Was bei mir zu einer Spannung im meiner Hose führte ??) 
Im ersten Moment, war ich doch sehr perplex (nicht nur über die direkte Frage sondern auch über meine Reaktion in der Hose), da ich aber auch in der Ehe schon experimentierfreudig war, antwortet ich dann, wenn die Situation entsprechend wehre, könnte ich mir es schon vorstellen ! 
Durch diese Worte ermutigt, wanderte Werners Hand in meinen Schritt und knetete leicht meine Eier, was zu völligen Erektion meines Schwanzes führte. Ich sah die glänzenden Augen von Werner und er stand auf und zog mich hoch. 
Als wir so uns gegenüber standen streichelte er mit beiden Händen meine Brust wobei eine Hand weiter in meinen Nacken wanderte und die andere Hand langsam begann meine Brustwarze zu zwirbeln was mich leicht aufstöhnen ließ. 
-Es machte mich weiter Geil und ich wartete auf das was noch Kommen mag- 
Werner zog mich langsam immer näher an sich ran, so nahe, dass sich unsere Körper nun gänzlich berührten und meine Schwellung er unweigerlich spüren musste.
 
   Ich sah noch ein lächeln in seinem Gesicht, als er begann, mit seiner Zunge mein Gesicht ab zu leckte und langsam meinen Mund erreichte! 
Da plötzliche, das anspannen seiner Hand in meinem Nacken und das versenken seiner Zunge in meinem Mund war fast eins und ich konnte nicht anders als den fordernden Kuss zu erwidern (ich küsste tatsächlich einen Mann und finde das nicht widerlich) 
Ich hatte das Gefühl Werner wolle mir die Zunge aussaugen, so stark saugte Er an meiner Zunge! Diese Behandlung machte mich nur noch mehr Geil und ich bekann unter dem Küssen zu stöhnen, dass war anscheinend für Werner das Signal sein Spiel fortzusetzen, denn nun packte er mit festem Griff meinen Schwanz aus der Turnhose und begann sofort meinen Schwanz unaufhörlich zu wichsen! 
Der Erfolg blieb nicht aus, kurze Zeit später erlebte ich einen ersten Orgasmus mit einem Mann und als ich die Augen wieder öffnete sah ich in ein zufriedenes Gesicht von Werner! 
Der mich anlachte und sagte: “Du hast es aber nötig gehabt“ 
Ich erwiderte nur „ Ich erkenne mich selbst nicht wieder“ das ergeht jedem so meinte Werner nur und sprang mit einem Satz über Bord und schwamm eine Runde um mein Sperma abzuwaschen, ich tat es ihm gleich und im Anschluss trockneten wir uns gegenseitig ab. 
Werner meinte noch, für heute sollten wir es Gut sein lassen und den Rest der Nacht zum Schlafen nutzen! 
Ganz benommen von dem erlebten ging ich in meine Kabine und schlief rasch ein! 
Als ich aufwachte spürte ich ein nasses Gefühl zwischen meinen Beinen 
Ich hatte noch einen Orgasmus im Schlaf gehabt! (das ist mir seit 30Jahren nicht mehr passiert) 
Also aufgestanden und Schwimmen gehen um mir den Saft abzuwaschen. 
Als ich an Bord kletterte, kam mir Werner zur Hilfe und gab mir seine Hand und zog mich hoch. Ich lachte ihn an und sagte Guten Morgen! Er erwiderte meinen Gruß und bat mich noch zu einem kurzen Gespräch! 
Hier erklärte mir Werner, dass er gerne mehr mit mir anstellen würde als dass in der Nacht passierte. Ich fasste nun das Vertrauen und ging in die Offensive und fragte direkt! Was er sich denn darunter vorstellen würde. 
Hier eröffnete mir Werner, dass er gerne im Sex eine dominante Rolle übernimmt und sein Sexpartner hier eine devote Rolle einzunehmen hätte und ob ich mir vorstellen könnte, solch eine Rolle für die nächsten Segeltage einzunehmen. 
Ich wollte nicht sofort Antworten (Obwohl meine Antwort bereits feststand) und sagte: „ Gib mir bis nach dem Frühstück Zeit“ 
Mit diesen Worten verschwand ich dann im Boot und machte mich Frisch. 
Nach dem Frühstück ging ich zu Werner und sagte ihm, dass ich über seinen Vorschlag nachgedacht hätte und diesem zustimmen würde, wenn sich alles im Rahmen dessen Ablaufen würde, dass kein Natursekt, kein SKAT, kein Blut und keine wirklichen Schmerzen, bleibende Spuren entstehen würden. Werner bekam ein strahlen in den Augen und bestätigte mir meine Wünsche. 
Mir war nicht wirklich bewusst was ich mit meiner Antwort auslösen würde! 
Ich hatte zwar in der Vergangenheit devote Träume aber nie in Verbindung mit Männern
 
   Nach dem Abwasch ging ich noch duschen um das Salz vom schwimmen abzuwaschen Ich hatte die Tür zur Dusche nicht abgeschlossen, seifte mich gerade ein, als Stefan die Tür öffnete und die Frage stellte: „Soll ich dir beim Abseifen behilflich sein?“ Ich erschrak im ersten Moment und wollte erwidern „Nein“ doch da hat der verflixte Kerl doch schon seine Hand an meinem Schwanz und seifte Diesen gekonnt ein, so das ich ohne es wirklich zu wollen einen Steifen bekam! 
Ich wusste nicht wie mir geschah, ehe ich mich versah, war Stefan auch wieder verschwunden. 
Als ich vom Bad in den Salon kam, stand die gesamt Mannschaft im Salon aufgereiht! 
Werner ergriff als erster das Wort und teilte mir mit, dass alle hier an Bord bereits in der Vergangenheit Sex miteinander gehabt hätten, und dieser kurze Urlaubstrips für weitere Sex-Kontakte genutzt würde und Alle sich darüber freuen, dass ich mich bereiterklärt hätte hier mitzumachen. 
Mir wurde keine Zeit gelassen hier eine Erwiderung zu geben, denn es erfolgte sofort eine Verteilung der anstehenden Arbeiten!
 
   Als auch ich den Salon verlassen wollte sagte Werner zu mir:“ Peter bleibe bitte noch hier“ 
Als alle anderen an Deck waren sagte Werner zu mir wenn ich den eine devote Rolle einzunehmen bereit währe, würde das auch bedeuten, dass ich diese Rolle auch auf seinem Wunsch hin gegenüber allen Anderen an Bord einzunehmen hätte. 
Ich war erst etwas sprachlos, fand aber schnell wieder zu Worte und erwiderte:“ OK solange zwei weiter Dinge eingehalten würden: 
? Werner passe auf mich auf 
? Alle passiere nur Safe 
Werner sicherte mir meine Bedingungen zu und der Tag nahm seinen Lauf
 
   Ich ging nun zur Winsch und Ralf machte Platz um bereits die Fock zu bedienen. 
Er stand direkt hinter mir, während ich in der Hocke sitzend die Ankerwinde bediente. Plötzlich fühlte ich, wie von hinten Ralf mir seine nackten Fuß unter den Arsch schob und leicht seine Fuß hin und her bewegte! Als ich mich mit dem Kopf umsah grinste er mich an und sagte nur! „Du hast einen geilen Arsch“ da ich mit dem aufholen des Ankers noch nicht fertig war konnte ich auch nicht weg, drehte mich wieder um und erledigte meinen Arbeit und Ralf scheuerte weiter mit seinem Fuß zwischen meinen Beinen, nur jetzt noch intensiver! So das sich bei mir leicht etwas regte: Jetzt war endlich der Anker oben und ich konnte aufstehen. Da ich ja nur mit einer leichten Leinenhose bekleidet war, konnte Ralf meine Reaktion erkennen und sagte nur lächelnd ist do schön, Geil zu sein! 
Ich schaute etwas verwirrt, sagte nichts und ging nach hinten. Was ich nicht wusste, alle anderen beobachteten uns. 
Werner empfing mich alleine im Cockpit, er grinste uns sagte „Hatte ich mir doch gedacht, du bist eine GEILE SAU“ und die nächsten Tage würden noch richtig Geil werden. 
Nun aber wollen wir unser Tagesziel einmal angehen und setzten die Segel! 
Stefan und Ralf hatten für dieses Etappenziel keine Aufgabe an Bord und lagen auf dem Vordeck und entspannten sich! 
Ich konnte beobachten wie sich die Beiden so langsam näher kamen und jeweils der eine den anderen erst streichelte, dann küsste und im Anschluss die Badehosen auszog! Nun lagen Sie in 69-Stellung übereinander und verwöhnten ihre Schwänze! 
Ich Stand derweil am Ruder und hielt die Jacht auf Kurz, Werner schaute mich von der Seite an und betrachtete mit Interesse meine Reaktionen, da ich ja weiter nur den Jock an hatte, konnte er sehen wie sich bei mir mein Schwanz regte, ohne ein Wort zu sagen setzte er sich auf die Reling hinter der Steuerkonsole und beobachtete mich! 
Nach einer Weile spürte ich wie eine Hand mir über meinen Arsch fuhr und ich zuckte zusammen! Werner meinte nur keine Angst solange wir nicht vor Anker liegen würden ich in Ruhe gelassen. 
In der zwischen Zeit hatten Stefan und Ralf die Stellung gewechselt und Stefan verwöhnte Ralfs Schwanz nun aus der Hocke wehrend Ralf am Mast angelehnt die Situation in vollen Zügen genoss und das bis zum Orgasmus! 
Im Anschluss verschwanden beide unter Deck mit einem Lächeln im Gesicht 
Als wir unsere neue Ankerbucht erreicht haben und sicher vor Anker lagen kam Werner auf mich zu und bad mich „Ihm in seine Kabine zu folgen“ 
Was die Anderen in der Zeit trieben konnte ich nicht sehen jedoch nicht überhören!! 
Wir setzten uns auf sein Bett und Werner erzählte mir, was Er nun noch zu tun sei „Wenn ich seine devote Fickstute sein wollte“ 
Es begann damit, 
dass ich mich ab jetzt jeden Tag min. zweimal den Darm zu spülen hätte (um immer sauber zu sein, wie bereits am Morgen geschehen) 
Ich hätte ab jetzt ständig einen Cockring zu tragen (Diesen übergab er mir gleich) 
So lange Er nicht interveniert, hätte ich jedem an Bord sexuell zur Verfügung zu stehen ohne Einschränkung ob nun Einer oder gleich Mehrere mich wollten 
Alle Praktiken würde SAFE sein, wie verabredet 
Wenn das Wetter es erlaube hätte ich nur eine kurze transparente Hose zu tragen und wenn Kleidung immer sehr leichte Kleidung ohne Unterhose 
Wenn wir vor Anker liegen hätte ich nur den Jockstrap aus Leder zu tragen (Diesen erhielt ich auch von Werner) an sonsten hätte ich nackt zu sein
 
   Nach dem ich nun den Cockring und den weiteren Jochstrab erhalten hatte sagte mir Werner:“ Ich solle nun in meine Kabine gehen und mich entsprechen vorzubereiten.
 
   Ich ging also vorher zur Toilette und sorgte dafür, dass mein Darm ordentlich sauber wurde! 
In meiner Kabine versuchte ich dann den Cockring anzulegen, was mir anfänglich große Probleme bereitete mein Schwanz wurde immer wieder zu schnell steif und somit bekam ich nicht alles durch den Ring! Jedoch hatte ich nach einer ½ Stunde es geschafft! Im Anschluss zog ich noch den Lederjock an, als ich mich so betrachtete regte sich mein Schwanz schon! Ich dachte, das kann doch nicht sein, war ich den Schwul, nein das konnte nicht sein! 
So verwirrt wie ich nun war, trat ich aus meiner Kabine in den Salon. Gott sei dank war ich alleine (dachte ich) den kurz darauf knarrte der Boden hinter mir und mir sagte eine Stimme „Hebe deine Hände über deinen Kopf und halte sie an den Deckengriffen fest“
 
   (Das Spiel begann) 
Ich Tat das was mir gesagt wurde. 
Als ich die Hände oben hatte spürte ich, wie jemand mir an die Fußgelenke fasste und hier Lederriemen mit Metalösen befestigte. Die Stimme ordnete ich Ralf zu, der mich nun wieder ansprach „Nur nach vorne schauen“ mir wurde ganz weich in den Knien worauf habe ich mich nur eingelassen! 
Meine Unsicherheit bemerkte anscheinend Ralf und er trat näher an mich heran und küsste mich in den Nacken und flüsterte „Es wird schon schön GEIL für dich, ich solle mich nur ganz gehen lassen und genießen“ 
Nun fuhren Hände von hinten über meine Schultern zu meinen Nippeln und zwirbelte Diese 
Was ich nicht für Möglich hielt, diese Art von Behandlung machte mich Geil! In meiner Lendengegend rührte sich etwas! Wehrend Ralf mich wieder an Hals küsste fuhren seine Hände weiter nach unten und griffen plötzlich fest von hinten in meinen Schritt „ Ich Stöhnte auf“ Ralf meinte nur „Du bist eine geile Sau und mit dir werden wir noch unsere helle Freude haben“ 
Durch diese Behandlung konnte ich meine Reaktion nicht weiter unterdrücken und mein Schwanz schwoll zur Gänze an. 
Ralf kam nun nach vorne und hatte ein fettes Grinsen im Gesicht und sagte „Ich hätte die Wette eingehen sollen, als Stefan und ich über deine Veranlagung sprachen“ 
Er näherte sich mir und küsste mich auf den Mund, dabei schob sich langsam seine Zunge in meinen Mund. Erst vorsichtig erwiderte ich sein küssen, aber Ralf ließ sich nicht beirren, seine Zunge fuhr mir in den Mund und versuchte mit kreisenden Bewegungen meine Zunge zu umschlingen. So vertieft spürte ich einen Ruck in der Lendengegend „Ralf hatte mir den –abnehmbaren Frontbeutel. des Jock´s abgerissen „ worauf mein Schwanz die Freiheit genoss und nach oben sprang. 
Einen kurzen Augenblick später verspürte ich einen kurzen Schmerz in meinen Lenden –Ralf hatte mit einer Hand meine Hoden genommen und drückte Diese nun in seiner Hand zusammen- ich stöhnte auf, soweit ich das überhaupt konnte, mit einer fremden Zunge im Mund. 
Ralf löste sich von mir und stellte sich vor mir hin, lachte und ging ohne ein weiteres Wort weg. 
Nun stand ich hier, mit steifem Schwanz, nackt, mit aufgewühlten Gedanken und der Ungewissheit, kann ich nun mich wieder Frei bewegen??
 
   Die Antwort folgte au dem Fuße, denn Werner kam in den Salon und meinet schön so stehen bleiben. 
In meinem Rücken raschelte es (konnte aber nicht erkennen was dieses Geräusch erzeugt) nun spürte ich, wie von hinten mir jemand an den Sack fasst und diesen nach unten zieht! 
Ich stöhnte laut auf und Werner meint nur „Gleich wird es wieder schön Geil“ Nun spürte ich, wie eine Manschette (Parachut) um meinen Sack gebunden wird. Im Anschluss hörte ich ein metallisches Klicken und verspürte ein Ziehen an meinem Hodensack! 
Als ich runterschaute glaubte ich meine Augen nicht zu trauen. 
An dem Parschut befand sich aus Ketten geformt ein Dreieck in dessen Spitze sich ein Ring befand! An diesem Ring war ein Karabinerhaken befestigt der wiederum zwei Gummibänder hatte, Die nun jeweils an ihren Ende auch Karabinerhaken hatten, diese Karabinerharken wurden nun an meine Fußfesseln befestigt, jedoch erhielt ich vorher noch die Anweisung „Knicke etwas die Knie ein“! 
So bestand nun eine ziehende Verbindung zwischen meinen Eiern und meinen Füßen! 
Ging ich in die Knie/Hocke entspannte sich das Gebilde, stand ich aufrecht so ergab sich nun der maximale Zug. Eine gemeine Konstruktion!! 
Doch Werner meinte, dass ich noch meinen Spaß mit dieser Konstruktion hätte.
 
   Er trat nun vor mich hin und streichelte meine Brust und dreht meine Brustwarzen leicht was mich leicht aufstöhnen ließ 
Geile Titten hätte ich bekam ich als Reaktion zu hören und das der Schwanz nicht der aller Größte ist, ist bei einer Stute ja auch kein Problem! Hauptsache der Arsch ist GEIL!!
 
   Mir gingen tausend Dinge durch den Kopf
 
   Werner merkte sofort meine Verwirrtheit und holte mich durch einen Klaps auf meinen Schwanz (mit einer kleinen Springgerte ausgeführt, diese trug er unter seiner Achselhöhle eingeklemmt)) wieder zurück. Nun trat er wieder ganz nah an mich ran und begann sein Leckspiel vom Vorabend. Nur das ich mich nun nicht abwenden konnte (wenn ich es denn gewollt hätte) Er drückte nun, ohne mir seine Hand in den Nacken zu legen, seinen Mund auf den meinigen und ich erwiderte ohne zu zögern seinen Kuss! So intensiv küssend umfasst mich Werner mit beiden Armen und zog mich hoch! 
Was zu einer gemeinen Spannung der Verbindung zwischen meinen Füßen und meinem Sack führte!! 
Ich wollte aufstöhnen, doch Werner intensivierte sein Kuss im gleichen Moment und unterdrückte so mein lautes Stöhnen. 
Nun lockerte Er seinen Griff und Küsste mich aber weiter und ich blieb trotz des leichten Schmerzes aufrecht stehen um die Zunge meines Meisters nicht zu verlieren. 
Dann löste er sich, trat ein Schritt zurück und hatte ein gewisses leuchten in den Augen und eine sichtliche Beule in der Hose, was mich wiederum aufgeilte!!! 
Ich kann einen anderen Mann Aufgeilen!!! Wohw 
Durch das weiter ziehen an meinem Sack ging ich unmerklich etwas in die Knie was Werner sofort merkte und mir einen weiteren Klaps mit der Gerte gab und den Hinweis gab! Aufrechtstehen!! 
Ich folgte seinen Anweisungen und stand schwer atmend vor ihm 
Sichtlich zufrieden umrundete mich Werner und bemerkte immer wieder! Du bist doch eine „Geile Stute“ 
Dann blieb er hinter mir stehen und strich mit seiner Gerte meinen Rücken ab und zwischen meinen Arschbacken bis zum Sack, hier berührte er mit Absicht die Bänder um etwas mehr Zug kurz auf meinem Sack zu erzeugen ! 
Ich stöhnte auf! 
Und hörte hinter mir ein zufriedenes Grunzen!
 
   Im Anschluss sagte Werner mein Meister/Sir zu mir ich solle mich einmal umdrehen und dabei meine Hände runter Nehmen!! 
Als ich mich umdrehte sah ich, dass wir nicht alleine waren sondern Stefan mit im Raum war! 
Stefan stand mit steifem Schwanz direkt neben Werner meinem Meister/Sir 
Ich hörte Werner sagen: Blas Stefan den Schwanz! 
Ich wollte in die Hocke gehen um besser an den Schwanz zu kommen doch Werner verhinderte diesen mit den Worte „Schön bücken ich will doch deinen Arsch weiter sehen“ 
Als ich nun begann den Schwanz von Stefan zu verwöhnen, griff dieser mit beiden Händen meinen Kopf und fing an mich regelrecht in den Mund zu ficken im gleichen Moment spürte ich etwas an meinem Arsch was versuchte in mich einzudringen! 
Ich wollte erst mich wegdrehen aber bekam auf der Stelle dafür einen Schlag auf den Hintern und hörte die Worte „Du bist unser/meine Fickstute und als solche hätte ich meinen Arsch ruhig zu halten! 
Ich tat wie mir gesagt wurde und konzentrierte mich auf meinen Körper und versuchte alle meine Sinne zu aktivieren. 
Nun konnte ich den Maulfick auch genießen und meine Geilheit kam mit ungeheurer Wucht zurück, mein Schwanz pochte förmlich!! 
Werner bemerkte diesen Umstand sofort und sagte „ So stelle ich mir meine Stute vor“ 
Nun begann er von neuem meinen Anus zu bearbeiten und ich glaubte es kaum, er glitt ohne Problem mit seinen Fingern in mich ein! Erst einer, dann zwei, dann drei Finger (Erzählte mir Werner im Anschluss) Und ich fand es GEIL!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! 
Mein Schwanz nahm noch an Härte zu! 
Mit einemmal hob mein Sir mich mit seinen Fingern in meinem Arsch mich etwas hoch, was dafür Sorgte, dass die Verbindung zwischen meinen Füssen und Sack wieder spannte was mich Aufstöhnen ließ aber als hätten die beiden Peiniger sich abgesprochen, intensivierten Sie ihre Fickbewegungen im Mund und Arsch! 
Ein irres geiles Gefühl ich wollte nur noch abspritzen aber Werner wollte mehr!! 
Ich hörte ihn sagen, nun kommen wir für heute zum ersten Höhepunkt für unsere Stute! 
Ich hatte keine Ahnung was er damit meinte aber die Erklärung kam sofort! 
Stefan zog seinen Schwanz aus meinem Mund und machte meinem Sir/Meister (Werner) Platz, was ich bisher noch nicht sehen konnte, war Werner Schwanz! 
Ein tolles, große Teil ! 
Halbsteif (wie Groß mag er sein wenn er Steif ist? Ich sollte es noch erfahren) schob er mir seinen Schwanz in den Mund und begann mein Mund mit Fickbewegungen zu traktieren und ich merkte wie so langsam das Teil sich vergrößerte. Mein Sir sagte zu Stefan und du sorgst für die erste Entjungferung unserer Stute! 
Und im selben Augenblick verspürte ich wie mich Stefan um die Hüften fasste und seinen Schwanz in Position brachte, da der Schwanz von mittlere Größe war konnte ich nach anfänglichem Schmerz die Stöße von Stefan genießen und fühlte mich auf eine geilen Welle völlig ausgefüllte, dass sollte sich aber noch ändern! Durch dieses Bild angespornt zog mein Sir mir den Schwanz aus dem Mund, wichste Ihn und schlug mir damit ins Gesicht (Dabei vergaß er nicht mich immer wieder Loben oder seine geile Fickstute zu nennen) 

Und schon hörte ich wieder meinen Sir „Was für eine Geile Sau“ wo hast du nur die ganze Zeit gesteckt! 
Stefan kam wieder zu mir nach vorne und steckte mir schnell seinen Schwanz wieder in den Mund und fickte mich unaufhörlich! Sein Stöhne und Pulsieren wurde immer heftiger! 
Mein Sir raunte nur „Beherrsche dich“ 
Nun spürte ich etwas Dickes an meinem Arsch und ich dachte nur Nein! 
Doch mein Sir wollte nun zu seinem Recht kommen! 
Nachdem er mich nochmals mit seinen Fingern geweitete hatte und meine Arschfotze entsprechen gefettet hatte, setzte er nun seinen Prachtschwanz an und als er nun den Druck erhöhte und langsam versuchte meinen Schließmuskel zu überwinden fickte Stefan um so stärker in meinem Mund 
Als nun mein Meister spürte das Er den Schließmuskel beim nächsten Stoß überwinden würde, riss mich mein Sir hoch und stieß zu!! 
Mir wurde kurz Schwarz vor Augen! 
Das hochziehen erzeugte wieder den Zug auf meinem Sack, dieser kurze Schmerz verhinderte, dass ich meinen Arsch verkrampfte und dieser Riesenschwanz in meinen Arsch eindringen konnte! 
Nach ein paar Schüben konnte ich dieses Prachtexemplar auch genießen und meine Geilheit kam von Mal zu Mal mehr wieder ! 
Wenn ich nicht den Schwanz von Stefan im Mund gehabt hätte – ich hätte meine Lust herausgeschrien- 
Mit jedem Stoß merkte ich, dass sich mein Orgasmus näherte und das merkte auch mein Sir und er intensivierte seine Fickbewegungen! 
Nach einer unendlichen geilen Woge kam ich zu meinem Orgasmus und spritzte alles auf den Boden. Ich war total geschafft! Stefan stand nun neben mir und wichsten sich den Orgasmus herbei! 
Doch mein Sir fickte mich weiter und sagte mit geiler Stimme wir beide kommen zusammen zum Orgasmus! Und ich glaubte es nicht aber mein Schwanz schwoll wieder an und meine Geilheit kam nochmals zurück! 
Nun dreht mich mein Sir auf den Rücken, nahm die Bänder von meinen Füßen und setzet seinen Prachtschwanz (ich konnte kaum Glauben, dass dieser Schwanz in meinem Arsch war) wieder an und Fickte wie wild drauf Los und ich spürte wie auch mein Sir zu seinem Orgasmus kam! Ich konnte es kaum Glauben ein Kerl bekommt einen Orgasmus weil er mich fickt! In diesen Gedanke kam bei mir auch die nächste Welle eines Orgasmus und ich Stöhnte Laut auf! 
Mein Sir und ich lagen nun erschlaft neben einander und freuten uns über das gerade erlebte! 
Mein Sir (Werner) flüsterte mir noch ins Ohr! Das war erst der Anfang, warte erst einmal die nächsten Tage ab! 
So eine Naturgeile Sau wie mich hätte er schon lange nicht mehr kennengelernt!
 
   

Ich und mein erstes MalAlso ich bin Luca, 19 geworden vor einem halben Jahr und habe ein leichtes Sixpack bin unbehaart und hab so ne typische "Justin Bieber Frisur!". Bin 180cm groß und wusste schon seit dem ich 14/15 Jahre alt war das ich schwul bin! 
Ich wollte es erst selbst nicht sein weil in meiner Klasse alle was gegen Schwule hatten und deswegen konnte ich mich nicht dazu outen und habe es "vor angst" noch geheim gehalten! Als ich dann endlich meienn langersehnten Realschulabschluss geschafft habe (mit Quali) hohlte mich mein hartes leben wieder ein! Ich habe verzweifelt nach einer Ausbildung gesucht und bekam sie dann auch als IP-Techniker einer großen Telekommunikationsgesellschaft... 
Nun gut... nun zur eigentlichen Geschichte! Nachdem ich von meinen Eltern ausgezogen bin hatte ich eine eigene kleine aber feine Wohnung, noch wusste niemand das ich schwul bin und habe habe langezeit im Internet unter anderem auch auf dieser Seite hier mich befriedigt... halt auch Gaypornos... dan sah ich eine Anzeige im Internet von nem Gaypornokino in meiner Stadt... ich dachte mir das ich mal mein inneren Schweinehund überwinden muss und habe mich dann am nächsten Tag (am Abend) bin ich los zum Kino und ich hab mich umgeschaut ob auch kein anderer auf der Straße war (obwohl es etwas im hinterhof ist). Nun biss ich auf die Zähne und ging rein ich wurde dort sofort nach einem Ausweis gefragt wo mir schon fast das Herz in die Hose gerutscht war. Ich zeigte denen den Ausweis und ging weiter rein und man hat es schon etwas gerochen es roch soo nach Sperma aber es turnte mich an und die geilen Bilder an der Wand auf dem Weg zur Kabine brachten mein kleinen freund (20x6) machte sich bemerkbar! Noch habe ich keienn gesehen weil wohl alle in den Kabinen waren... Als ich nach kurzem Suchen eine Freie Kabine gesichert hatte und rein ging Sah ich eig. nur den Bildschirm der einige Ausschnitte zeigte... (Ich schmiss 2€ rein und habe etwas geschaut) nach einer Zeit hat mich wohl die ganze Zeit ein auch junger mann durch ein Glory Hole beobachtet (er war wohl so anfang 20). Er grif durch das Loch und nahm mein schon wixxsenden Schwanz (ich hab natürlich schon losgelegt beim Filmchen schauen). Er wixxte ihn und es war das erste mal für mich das es mir jemand anders besorgte, dieses Gefühl war unglaublich! Als ich schon schwer Atmete nahm ich sein schwanz und habe ihn gewixxt doch nach einer kurzen Zeit stecket er sein Prachtstück (so groß wie meiner) durch das Loch und ich habe dann meine ganze Mut genommen und ihm einen geblasen es war für ihn wohl auch sein erstes Mal... wir wechselten uns immer wieder ab und er hatte auch ein geilen Body... was mich noch mehr anregte! Ich fragte ihn ob wir zu mir gehen sollten denn dort haben wir unsere ruhe! (Ich konnte selbst nicht glauben das ich das gefragt habe) aber er antwortete nocht etwas unsicher ja und wir gingen zusammen zu mir! Kaum reingekommen küssten wir uns zärtlich was ebenso mein erster Kuss war! Einfach wunderschön! Danach zogen wir uns auf und gingen ins Bett und ich war soo aufgeregt das ich leicht zitterte... dies bemerkte er und sagte: "Für mich ist es auch mein erstes Mal aber du bist echt geil!" Wir küssten uns imemr wieder und weite rund waren beide nackt und besorgten uns es richtig mit Hand- und Blowjob's... Dann fragte er mich ob ich gleitgel hätte denn er würde mich gerne mal duchnehmen! (Auf diesen Moment habe ich schon lange gewartet) Ich holte es und er massierte sein Schwanz damit ein und meine Rosette die er auch erst leicht dehnte!... Dann war es soweit... (In der Löffelchenstellung) er führte ganz langsam sein Prachtstück in mein geilen Arsch was am Anfang auch etwas Wehtat aber nach und nach wurde aus schmerz, geilheit! Er wurde immer schneller und es war für ihn auch sien erstes mal sagte er... Er kam mit lautem Stöhnen und sprizte alle voll in meienn Arsch was ich spürte aber es war geil! (Ich habe in der zwischenzeit meinen Schwanz immerwieder gewixxt!) Dann nhm ich auch meine Mut zusammen (Malwieder denn es war einfach so geil und undglaublich das es endlich soweit war) und reibte mein Schwanz mit Gleitgel ein und er zuckte schon doch ich wollte noch unbedingt einemal ihn von hinten 
"durchnehmen". Ich dehnte auch sien geiles Loch am Anfang und steckte so wie er es bei mir tat, mein Schwanz langsam und noch Vorsichtig rein und er stöhnte laut auf und ich tarute mich noch net schneller bis er rief: "Komm mach schneller!" Es war ein unglaubliches Gefühl für mich! Es war so herrlich eng und dann passierte es ich hab volle Kanne abgespritzt bin nicht sehr schnell gewesen aber schon schneller als normal! Als ich mein Schwanz rauszog sah ich wie mein Sperma bei ihm hinten rauslief zumindest etwas, das gleiche passierte bei mir hinten auch und wir leckten uns noch mit letzter Mut die Ärsche sauber ws auch nochmal extrem geil war!... Nach dieser ganzen geilen Aktion blieb er die Nahct bei mir... wir küssten uns noch oft und Heute?...Heute sind wir zusammen! Einfach geil was aus so einem Gay-Pornokino werden konnte! Wir lieben uns einfach über alles und mittlerweile gebe ich es auch offen zu das ich schwul bin! Für meine Eltern war es erst schwer aba nun aktzeptieren sie es! Was ich coll von denen finde... Natürlich haben Ich und Jeremy (so heißt er und ist 21 Jahre alt) schon eine Menge ausprobiert und genießen unser leben! 
 
   

Erziehung ist allesIch war damals gerade 18 und kam zufällig im Internet zu einem Gaychat. Ich wurde richtig neugierig und meldete mich unter einem falschen Namen an. Ich schaute mir an was die ganzen Männer und Jungs da so schrieben und wurde immer geiler dabei. Wenn mich wer anklickte verweiterte ich nur. 
 
   Nach ca. 3 Wochen wurde ich immer lockerer. Als mich dann plötzlich ein Mann anklickte begann ich mit ihm zu schreiben. Er war angeblich 55 und ziemlich behaart. Ich weiß nicht mehr warum aber ich schrieb mit ihm weiter. Erst über belanglose Sachen und dann wurde er immer konkreter. Er fragte mich nach der Größe meines Schwanzes und solche Sachen. Am Anfang schrieb ich ihm noch das ich ihm das nicht sagen kann und ihn das außerdem auch gar nichts angeht. Wir chatteten ein paar Wochen so und ich wurde jedes Mal richtig geil dabei.
 
   Peter, so hieß der Mann wusste durch das chatten, dass ich hetero bin aber er sagte immer, dass wir ja nichts machen was mir nicht gefällt. Eines Tages schrieb er mir dass ich meine PC-Cam anmachen solle was ich auch aus irgendeinem Grund machte. Ich weiß bis heute nicht warum ich Peter so hörig war. Er sagte dass er mich sehen will und ich schrieb ihm zurück dass die PC-Cam ja eh aufgedreht ist und er mich sieht worauf er im befehlenden Ton schrieb AUSZIEHEN !!
 
   Wie hypnotisiert fing ich an mich langsam auszuziehen und stand kurze Zeit später nur noch in der Boxer vor der cam. Als ich zögerte schrieb er, wenn ich nicht gleich die Boxer ausziehe schreibt er nie wieder mit mir. Also stand ich, um ihm nicht zu verlieren, innerhalb kürzester Zeit nackt vor der PC-Cam um mich von einem „wildfremden Mann“ mustern zu lassen. Einerseits war es mir irrsinnig peinlich aber andererseits machte es mich voll an und ich bekam eine Latte. 
 
   Ich musste mir die Vorhaut zurückziehen und meinen Schwanz ganz nah an die cam halten. Ich musste ihm meine Boymuschi zeigen und mich vor der cam für ihm mit viel Schaum duschen. Mir gefiel es von Zeit zu Zeit immer besser und ich wurde auch schon geil wenn ich nur mit ihm schreiben konnte. Das bemerkte Peter natürlich und schrieb mir dass ich ihm meine Telefonnummer geben soll dass er mit mir reden kann, was ich auch tat. Ich musste das Handy auf Lautsprecher stellen und dann ging es los! 
 
   „Das gefällt dir wohl du kleine geile Schlampe“ sagte er im bestimmenden Ton und ich antwortete mit einem leisen und zittrigem „Ja“! Dann musterte er mich genau. Über Wochen erzog er mich zu einer willenlosen Cam-Sau. Ich musste mich immer wenn er es wollte ausziehen für ihn wichsen und zur Schau stellen. Auch musste ich mir einen Dildo kaufen, mit dem ich mich nach genauen Anweisungen erst schmerzhaft doch dann immer genussvoller vor der Cam ficken musste.
 
   Bis er dann eines Tages sagte dass es jetzt Zeit ist dass wir uns treffen. Versteinert dachte ich mir dass es jetzt soweit ist und er mich zu sich nach hause einladen. Was wird er mit mir machen? Aber dem war nicht so. Er gab mir einen Tag, die Uhrzeit und den Namen eines Einkaufzentrums vor wo ich auf ihn warten sollte. Getrieben von Gehorsam und Geilheit begab ich mich dorthin. Mein Telefon läutete und Peter sagte mir dass ich auf das Klo im ersten Stock gehen soll und mich dort in der letzten Kabine ausziehen und warten soll. 
 
   Ich ging wie befohlen in die letzte Kabine des WCs. Sie war ziemlich geräumig für ein öffentliches Klo. Ich zog mich wie befohlen bis auf meine Schuhe komplett aus und steckte meine Sachen in meinen Rucksack. Plötzlich hörte ich einen Mann auf das WC kommen. Ich zuckte zusammen. Ja, es war Peter welcher von draußen fragte „Bist du da?“ 
Was würde das jetzt werden? Was macht er mit mir? 
 
   Und er wiederholte es „Ich will wissen ob du da bist?“ Ich war wie gelähmt! Zum ersten Mal hörte ich Peter nicht am Telefon und dann auch noch so knapp neben mir – und ich war nackt! Plötzlich sperrte er sich von außen die WC-Kabine auf und stand vor mir. Ein Mann um die 55, 180 groß, ca. 90 kg und mit einem Anzug bekleidet. „Na meine kleine Schlampe? 
 
   Heute wirst du lernen eine brave Schlampe zu sein!“ Er packte mich an meinem frisch rasierten Schwanz und verschloss die Türe wieder hinter sich. Er begann mich langsam zu wichsen und sah das des mir anfing zu gefallen. Mein Schwanz stand auf und wurde steinhart. „Ich sehe es gefällt dir und du brauchst mehr du kleine Schlampe?“ sagte er und ich war immer noch wie versteinert. 
 
   Er setzte mich auf die Toilettenmuschel und begann mich zu blasen. Er glitt mit der Zunge an meinem Schwanz auf und ab und spielte dabei an meinem Vorhautbändchen. Es war also soweit- ich wurde von einem Mann geblasen und es tat so gut! Ich wurde immer geiler und wollte schon spritzen als er plötzlich richtig dominant wurde und sagte:“ Du brauchst dir gar nicht einbilden das du ohne meiner Erlaubnis spritzen darfst du kleine Schlampe!“ Los aufstehen! Jetzt standen wir wieder voreinander.
 
   Er drückte mich nach unten bis ich vor ihm kniete und sagte „verwöhne deinen Herren schön du Schlampe!“ Ich kniete vor ihm und wusste nicht was ich machen soll bis er mir einem leichten Klaps ins Gesicht gab und sagte „Muss man dir wirklich alles lernen? Mach meine Hose auf! Los jetzt!“ Ich öffnete mit vor Geilheit und Scham zitternden Händen seine Hose und sah eine mächtige Beule in einer hauteng anliegenden Boxershort vor mir. „Los weiter Schlampe!“ hörte ich und zog ihm auch noch die Boxershort runter. Plötzlich stand ein riesiger Schwanz, umrundet von einer weißen Schambehaarung vor mir. Abgesehen von den Schamhaaren, ein wunderschönes Teil dachte ich mir und nahm ihn sofort in die Hand. 
 
   „Sehr schön“ stöhnte Peter leicht. „Die kleine Schlampe denkt mit und macht einmal etwas von selber! Weiter so dann wirst du richtig gut!“ Ich begann den ersten fremden Schwanz zu wichsen und es war richtig geil für mich. Der erste fremde Schwanz in meiner Hand dachte ich und wurde immer geiler. Ich wichste ihn schneller und härter bis er sagte „Stopp! Jetzt mit dem Mund!“ ohne nachzudenken nahm ich den Schwanz von Peter ins Maul und saugte daran. Ich war schon so geil, dass ich alles gemacht hätte. Peter stöhnte leise und lies sich von einem nackten willenlosen Boy verwöhnen. „Ja! Mach weiter du geile Schlampe! Stöhnte er und dann spritzte er mir mit mehreren Schüben eine Ladung Sperma in mein Maul so dass ich nicht anders konnte als es zu schlucken.
 
   Mich ekelte es davor und es reckte mich auch einmal doch Peter fickte mich einfach weiter in mein Maul. „Aufstehen!“ sagte er plötzlich. Ich sah ihn mit großen Augen an. Hatte ich etwas falsch gemacht? „Los! Aufstehen!“ Ich stand auf und er drückte mich nach vorne sodass ich mich mit den Händen Auf der WC-Muschel abstützen musste. „Du weißt was jetzt kommt, oder?“ fragte er und ich konnte es mir vorstellen. „Ja Herr“ antwortete ich und spreizte meine Beine. Er spuckte mir auf meine Rosette und begann diese mit seinen Fingern zu bearbeiten. War es jetzt endlich soweit? Werde ich jetzt das erste mal gefickt? 
 
   Erst verschwanden ein Finger in meinem Loch und dann ein zweiter Finger. Ich begann laut zu stöhnen worauf er mir plötzlich mit seinem Seidenschal den Mund verband und zischte „Ich lasse mir ja wegen dir kleinen Schlampe hier nicht erwischen!“ Dann fickte er mich mit seinen Fingern weiter. Mein Stöhnen war jetzt durch den Schal deutlich leiser und man konnte es kaum hören. „So meine kleine SAU – Jetzt ist es soweit!“ flüsterte er mir ins Ohr und dann spürte ich wie er seinen Schwanz am meiner Rosette andrückte.
 
   Ganz langsam und in kleinen Schüben aber unaufhaltsam drang er in mich ein. Ich glaubte dass er mich zerreißt. „Ja du kleine Drecksau, dass ist es doch was du wolltest oder?“ fragte er und ich konnte nur nicken. „So schnell wird aus einem Hetero eine kleine willenlose Schwanzlutscherhure und zwar meine Schwanzlutscherhure!“ sagte er in stöhnender Sprache und ich antwortete mit einem Nicken. 
 
   Wieder dachte ich daran von einem Mann auf einem öffentlichen Klo gefickt zu werden. Nicht unbedingt romantisch aber wich wurde immer geiler. Ich streckte ihm meinen Arsch richtig schön entgegen um mehr zu bekommen. Es war wie mit dem Dildo – nur noch viel schöner und geiler.
 
   Er fickte mich immer schneller und wilder, dass seine Eier an meinen Arsch klatschten. Dabei schlug er mir gelegentlich mit seiner flachen Hand auf meinen Arsch. Nach ca. 15 Minuten kam er das zweite Mal kam spritzte er mir sein Sperma zur Hälfte in meinen Arsch und zur Hälfte auf meinen Rücken und verteilte es mit seinem Kolben. Ich war fertig weil er mich so geil gefickt hat. 
 
   „Sauberlutschen!“ sagte er plötzlich zu mir. Es ekelte mich zwar davor den Schwanz abzulecken den er gerade in meinem Arsch hatte aber ich befolgte seine Anweisung! Als sein Schwanz wieder sauber geleckt war klatschte er ihn mir noch 3 oder 4 Mal ins Gesicht. Dann zog er sich seine Hose rauf, zische zu mir „Das ist erst der Anfang meine Kleine! Es wird noch geiler und härter warte nur ab! Als er das zu mir sagte zeigte er mir Fotos die er von mir gemacht hatte als ich seinen Schwanz lutschte und er mich fickte. Ich rufe dich an und wehe dir du hebst nicht ab oder willst nicht mehr meine kleine Schlampe sein! Dann werde ich dieses Foto irgendwo veröffentlichen lassen!“ 
 
   Ich versprach ihm, immer eine kleine brave Schlampe zu sein wenn er die Fotos nicht veröffentlicht. Er nickte und ging dann genauso schnell und leise wie er gekommen ist und ließ mich nackt, willenlos und mit Sperma verschmiert zurück. Jetzt endlich konnte ich mich auch wichsen. Ich war doch schon die ganze Zeit so geil. Aber das war vor lauter Geilheit mit 2-3 Wichsbewegungen vorbei und ich ließ meinem Sperma freien Lauf. 
 
   Danach reinigte ich mich so gut es ging und machte mich frisch entjungfert auf den Heimweg. Dabei merkte ich aber bei jedem Schritt die Gegenwart des riesigen Schwanzes meines neuen Herren in meinem Arsch! Ich war fertig, geil und auch ein bisschen stolz auf mich …
 
   

Clownhouse - Letztes KapitelIch wurde durch etliche Gänge geführt und es kam mir vor als ob diese Jahrmarkt Attraktion viel größer sein musste als sie von außen aussah. Was war das hier? Es musste doch jemanden aufgefallen sein, was in diesem Clownhouse passierte. Oder waren wir gar nicht mehr dort? Waren Sahin und ich woanders hingebracht wurden? Fragen über Fragen die aber von meiner absolut unverständlichen Geilheit einfach immer wieder in den Hintergrund gedrängt wurden. Leiko führte mich sicher zu meinem nächsten Ziel. Die ganze Zeit über war mein Glied nicht zusammengesunken. Im Gegenteil. Er stand und stand und ich konnte es kaum abwarten endlich zu ficken. 
 
   Ich hörte wie eine Tür geöffnet wurde. „Und vergiss nicht. Du darfst alles machen, nur nicht reden. Er nahm mir die Binde ab und stieß mich in den Raum direkt hinter der Tür. Als die Tür hinter mir verschlossen wurde, war alles Pechschwarz. Ich konnte nichts sehen. Wirklich gar nicht. Mir war etwas mulmig und ich wollte etwas sagen, erinnerte mich aber an Leikos Drohung. Also tapste ich mich nur langsam tiefer in den Raum. Mein Pimmel schrumpelte sich nun doch zusammen. Da stieß ich gegen etwas. Ich tastete umher und stellte fest dass es eine art Bett sein musste. Nur breiter. Ich kroch nun auf alle viere auf die weiche Matratze, immer mit der Hand „vorausschauend“. Dann berührte ich jemanden. Diese Person zuckte zusammen und auch ich zog meine Hand verblüfft zurück. Trotz das sich meine Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten, konnte ich gar nichts erkennen. Es war einfach alles nur schwarz. Irgendwo im Hintergrund dudelte auf einmal leise Musik aus irgendwelchen Lautsprechern. 
Ich wurde mutig und tastete wieder nach vorne. Der Mann lag noch immer auf dem Bett. An den Harren an den Beinen erkannte ich das es ein Kerl war. Und er schien Nackt zu sein. Meine Hand tastete das Schienbein entlang, folgte dem kräftigen Oberschenkel und fand trotz der Dunkelheit zielstrebig das Objekt meiner neuen Begierde. Den Schwanz. Kaum hatte ich den Luststab berührt, entwickelte sich eine beachtliche Lanze in meiner rechten Hand. Ich dachte nicht, ich zögerte nicht, sondern begann zu wichsen. Mein Rohr versteifte sich auch sofort wieder. Ich kroch näher ohne aufzuhören und quittierte dafür ein leichtes Stöhnen. Der Penis fühlte sich gut in meiner Hand an. Er war beschnitten und groß und es gefiel mir einen anderes Glied in der Hand zu haben. Ich wusste jetzt schon, falls ich hier irgendwann rauskommen sollte, würde ich das nicht mehr missen wollen. Dadurch dass mir der Sinn des Sehens genommen wurde, schien der Tastsinn noch intensiver zu sein. Denn als ich merkte wie der Unbekannte nun auch seine Hände benutzte und meinen Körper ertastete, zitterte ich vor Erregung. Dabei hatte er nur meine Schultern und die Oberarme berührt. 
Ich massierte inzwischen den Sack des Mannes der zwei prallen Eiern Platz bot und senkte meinen Kopf. Ich wollte endlich wieder einen Schwanz im Mund haben und erfüllte mir den Wunsch. Zuerst verfehlte ich den Pilzkopf zwar, aber dann umschlossen meine Lippen die Eichel des Mannes. Er stöhnte und drückte leicht sein Becken nach oben. Langsam glitt ich den Schaft hinunter und versuchte soviel wir möglich in mir aufzunehmen. Als der Penis meinen Rachen erreichte, musste ich kurz würgen, aber als ich wieder hoch rutschte war alles wieder ok. Also machte ich weiter. Mit der rechten Hand wichste ich den feuchten Stiel unterhalb meines Mundes und mir der linken tastete ich hoch zur Brust und zwirbelte leicht die Brustwarzen des schlanken Mannes. Er begann sich doller zu bewegen, aber erhob sich leicht dabei. Ich stoppte kurz als ich merkte dass er mich zu sich herum zog. Er wollte scheinbar dass wir die 69. Stellung machten und damit hatte ich sicherlich kein Problem. Ich stieg vorsichtig über seinen Kopf herüber und spürte schon kurz darauf seine Lippen an meinem Liebesfleisch. Ich lies Luft zwischen meinen Lippen und seinen Schaft entweichen. Es fühlte sich so gut an. Gerne hätte ich uns jetzt im Spiegel gesehen. Mein Arsch über dem Gesicht des Mannes, und beide Münder saugten an dem jeweiligen Glied. Es sag bestimmt geil aus. Seine Hände umfassten meine Pobacken und glitten dann zwischen die Ritze. Ich spürte wie ein Finger die Spalte Langstrich und Lustvoll an meiner Rosette verweilte. Er steckte den Finger nicht gleich rein sondern umspielte das Arschloch langsam und kitzelnd. Kurz darauf löste er sich von meinem Zepter und wieder wurde meine Rosette von einer Zunge umspielt und liebkost. Der Mann war zärtlich und verspielt und genoss das Spiel an meinem Arschloch scheinbar sehr. Sein Schwanz sonderte bereits Lusttropfen ab die herb und aromatisch waren. Ich hatte mühe mich weiter aufs blasen zu konzentrieren, das das Gefühl einfach unbeschreiblich ist, wenn man die Rosette geleckt bekam. Ich weiß nicht wie lange der Kerl seine unglaublich geschickte Zunge in mein Arsch vergrub, aber plötzlich spürte ich wie er seine Finger in mein feuchtes Loch rutschen lies. Ich röchelte und musste von seinem Pimmel erst einmal ablassen. Er hatte mindestens zwei Finger in mir versenkt und leckte dabei ununterbrochen weiter. Mein Rohr scheuerte auf seiner Brust entlang und ich hatte meinen Kopf in seinen Lenden vergraben. Nur vereinzelt saugte ich an seinen Sack und wichste seinen Riemen. Ich konnte mich einfach nicht konzentrieren. Meine Vorhaut hatte sich komplett zurückgezogen und verteilte Liebestropfen auf der behaarten Brust des Mannes. 
Und dann bewegte er sich unter mir. Er entzog sich, gab mir aber mir den Händen zu verstehen dass ich mich nicht bewegen sollte.
 
   Einen Augenblick später, spürte ich etwas Dickes und glitschiges an meinem Arschloch. Ich wusste es war sein großer Pimmel. Meine Rosette verkrampfte leicht. Obwohl ich unbedingt gefickt werden wollte, hatte ich doch Angst davor. Der Mann spürte mein misstrauen und fingerte mich abermals. Mein Penis zuckte und ich begann mich selbst zu wichsen. Ich entspannte mich und dann drückte er den Pilzkopf gegen meinen hinter Eingang. Der Ring widersetzte sich zuerst, aber der Mann gab nicht auf und presste weiter langsam gegen die Öffnung. Und plötzlich gab der Schließmuskel nach. Die dicke Eichel drang in mich ein. Ich japste auf, das es doch wehtat. Der unbekannte zögerte kurz und fing an meinen Hodensack zu krabbeln. Ich entspannte mich wieder etwas und so drückte er langsam aber sicher immer mehr von seinem Liebesfleisch in meine Arschhöhle. Ja es tat weh, aber der Schmerz wich relativ schnell einem unglaublich geilen Gefühl. Er merkte das es mir gefiel, was auch nicht zu überhören war, da ich immer lauter seufzte. Dann begann er endlich zu ficken. Seine Schwanz glitt vor und zurück. Er fickte tatsächlich meinen Arsch. Und es gefiel mir so verdammt gut. Mein Schließmuskel zuckte vor Lust und ich wichste meinen Schwanz unaufhaltsam. Ich merkte wie sich eine Ladung in den Eiern vorbereitete und sich auf den Weg machen wollte in die Freiheit zu spritzen. 
Sein Sack klatschte gegen meine Arschbacken, während ein Riemen tief in mir drin steckte. Ich hatte mir nie vorstellen können, jemals gefickt zu werden. Doch jetzt als ich einen Kolben in meiner Arschgrotte hatte, wollte ich nie wieder darauf verzichten. Der Kolben strich über meine Prostata und verstärkte das geile Gefühl nur noch. Ich konnte nicht länger aushalten. Meine Rosette zog sich zusammen als ich meine Ladung abfeuerte. Ich kam wie niemals zuvor. Der Orgasmus pflügte wie ein Wirbelsturm durch meinen Körper und brachte ihn zum erbeben. Das Sperma spritze wie eine Fontäne aus mir raus und mein Arschkranz zog sich so eng zusammen, das auch der Mann der mich fickte sich nicht mehr zurückhalten konnte. Ich spürte tatsächlich wie er sich heiß und feucht in meinen Darm ergoss. Auch er zitterte und klammerte sich an meinen Schultern fest, während er eine Ladung nach der anderen abgab. 
Erschöpft ließ ich meinen Oberkörper auf die Matratze sinken. Der Schwanz in mir wurde kleiner und so zog er sich zurück. Ich fühlte mich plötzlich leer und schuldig. Doch auch dieses Gefühl wurde sofort von der Erinnerung des geilen Gefühls verscheucht. Und zu meinen erstaunen merkte ich wie mein Pimmel schon wieder wie ein Fahnenmast stand. Nun wollte ich den letzten Schritt tun und auch einen Arsch ficken. Ich drehte mich auf den Rücken. Unter mir war die Matratze von meinem Samen nass und klebrig. Es turnte mich an. Hecktisch griff ich nach meinem Unbekannten Sexpartner. Auch er schien erschöpft, aber ich zog ihn trotzdem heran und griff sofort nach seinem Liebesschwert. Er war schlaff geworden. Aber ich begann trotzdem zu wichsen und da er noch kniete rutschte ich unter seinen Arsch und suchte nun mit meiner Zunge die geile Rosette. Und er ließ es sich gefallen. Er breitete seine Beine und setzte sich auf mein Gesicht. Sein Hintern war leicht verschwitzt, aber es machte mich an den Damm und die Arschritze entlang zu züngeln. Der Hinterausgang zuckte lüstern als meine Zunge tief in seinen warmen Arsch eindrang. Er stöhnte und sein Pimmel richtete sich wieder in meiner Hand auf. Es war richtig scharf, wie sich der Penis versteifte. Er war noch feucht und glitschig von seinem Saft den ich noch immer in mir spürte. Ich rutschte nun wieder höher und setzte meinen Schwanz an sein Arschloch. Ich hatte Angst das er es vielleicht nicht wollte, aber im Gegenteil. Er spreizte seine Backen und so drang ich ganz leicht in seine Liebeshöhle ein. Und wieder erlebte ich etwas neues, was einfach nicht so nicht zu erwarten war. Er röchelte vor Freude und ich stieß kräftig zu. Ich drang wirklich ganz tief in ihn ein. Dabei wichste ich mit beiden Händen seinen Schwanz. Das war so gut. Ich weiß gar nicht warum, aber ihn von hinten zu ficken und dabei einen Schwanz zu halten machte mich in den Augenblick nicht nur geil sondern auch zufrieden. Ich hätte gerne gesehen wie sein Schwanz rauf und runter hüpfte, jetzt wo er auf mir ritt. Auch meinen Hintern sickerte vereinzelt Sperma heraus und mein Becken bewegte sich passend zu seinem Rhythmus. Inzwischen wichste ich nur noch mit einer Hand. Meine rechte wuschelte über die weiche Matratze, als ich etwas fand. Zuerst wusste ich nicht was es war und so zog ich es näher heran. Der Typ Ritt weiter und ich Spürte dass es nicht mehr lange dauern würde bis ich ihm alles geben würde, was meine Eier noch aufbringen konnten. Doch das Objekt lenkte mich kurzzeitig ab und so tastete ich es ab. Da fiel mir es wie Schuppen von den Augen. Es war ein Nachtsichtgerät, welches wir auch bei der Bundeswehr hatten. Aufgeregt hielt ich es mir vor die Augen. Es war an und mir stockte der Atem als ich sah wen ich da gerade fickte. Sahin! Mein bester türkischer Freund. Er war es der mich eben gevögelt hatte und in seinem Gesicht sah ich wie viel vergnügen er hatte von mit gebumst zu werden. Trotz der Lust die spürte war ich schockiert. Deswegen durfte ich nichts sagen. Sobald ich Sahin erkannt hätte, hätte ich nicht weiter gemacht, doch nun was alles zu spät. Ich blickte mich um und sah noch mehr. Links, nur einige Meter entfernt standen etliche Clowns um dem Bett herum und sahen uns zu. Sie hatten alle solche Nachtsichtgeräte auf und wichsten sich dabei ihre großen Riemen. Vereinzelt sah ich wie einige bereits abspritzten. Und auch Sahin war gleich soweit, denn er fickte mich noch immer obwohl ich meine Bewegungen eingestellt hatte. Die Clowns grinsten mich an und weitere feuerten ihre Ladungen ab. Im grünen Schein des Nachtsichtgerätes war das alles mehr als surreal. Trotz der Situation merkte ich auch die Ficksahne sich sammelte um in die heiße Arschgrotte meines Freundes zu stürmen. Sahins Bewegungen wurden noch abgestimmter und dann rutschte es aus mir raus:“ Oh…ja Sahin…fick meinen Schwanz…“ 
Ich konnte sehen wie sich seine Augen weiteten, aber er hörte nicht auf da er auch kurz vor dem Höhepunkt war. „Chris? Bist du es. Oh man, hör nicht auf. Fick meinen Arsch…argh…ich spritze ab…“ Und er tat wie geheißen. Seine Sahne sprudelte mir auf den Bauch und auch ich entließ meinen Samen. Heiß schoss ich meine Ladung in den Darm meines besten Freundes. Es war ebenfalls ein unglaublich intensiver Orgasmus. Kurz drauf rutschte Sahin von mir runter und blieb erschöpft neben mir liegen. Ich sah wie die Clown nun alle verschwanden und kurz darauf zischte mal wieder Gas in den Raum und schläferte uns ein. Auch wenn es gar nicht nötig gewesen wäre, so erschöpft waren wir beide vom Ficken.
 
   Epilog
 
   Ich öffnete verwirrt die Augen. Sahin wachte neben mir auf und sah ebenso durcheinander aus. Wir hatten unsere Sachen an und ein Blick auf dir Uhr verriet mir dass nur eine halbe Stunde vergangen war, seit wir uns von den Mädchen getrennt hatten. Das „Clownhouse“ war verschwunden, obwohl wir am gleichen Ort waren. 
„War das ein Traum?“ fragte ich laut heraus und sah meinen Freund an. 
„Nein.“ Sein Gesicht wurde rot. „Ich merke wie dein Sperma aus meinen Arsch tropft. Du hast mich gefickt und ich dich.“ 
Wir standen schwankend auf. Nicht nur das, dachte ich. Ich hatte so viele Sachen getan und gesehen, dass mir schon wieder der Schwanz anschwoll. Was war hier passiert? 
„Hey, was macht ihr noch hier? Das Volksfest hat bereits geschlossen.“ Ein alter Mann kam auf uns zu und winkte erbost. 
„Entschuldigung, aber war hier nicht auch eine Attraktion gewesen? Irgendwas mit Clowns?“ 
Der alte blieb verdutzt stehen. „Wie kommt ihr darauf? Hier ist nichts.“ 
Ich konnte deutlich erkennen dass er log. 
„ Das kann nicht sein. Wir beide haben eine Bude gesehen die sich „Clownhouse“ nannte.“ 
„Wart ihr da drinnen?“ 
„Ich dachte hier gibt es nichts?“ sagte Sahin 
„Wart ihr drin?“ wollte er abermals wissen. 
„Ja“, antwortete ich leise. „Das waren wir.“. 
„Die Clowns sind verflucht. Vor 100 Jahren war schon dieser Jahrmarkt. Auch ein Circus nur mit Clowns. Sie waren die Hauptattraktion bis heraus kam das alle Clowns Sex untereinander hatten.“ 
Wir blickten ihn fragend an, doch er laberte einfach weiter. „Die Dorfbewohner verbrannten den Circus und töteten alle Clowns dabei. Der Leiter der Clowns sprach einen Fluch aus und seitdem erscheint das Haus der Clowns und verführt Männer zum Sex untereinander. Auch ich bin vor 50 Jahren in deren Falle getappt und bin seitdem süchtig nach Sex mit Männern gewesen. Obwohl ich vorher niemals daran gedacht hatte. Erst jetzt mit dem Alter lies es nach. Und so sind schon unzählige Männer zu Sündern geworden, weil die Clowns aufgezeigt haben wie geil so ein Schwanz ist.“ 
Sahin und ich tauschten ungläubige Blicke als sich der Mann abwendete und langsam verschwand. Das konnte unmöglich die Wahrheit sein. Und doch. Sahin und ich hatten das zusammen erlebt. Und ich merkte wie der Türke auf meine Beule in der Hose reagierte. 
„Lass und nach Hause gehen. Zu mir“ sagte er und wir beide wussten worauf das hinauslaufen würde…und das war gut so. 
 
   

Mein Bruder - Teil 1Mit 18 hatte ich es endlich geschafft. Ich durfte meinen Bruder Thomas in seiner Studenten-WG besuchen, denn es gab eine richtige Studentenfete. Damals wusste keiner in meiner Familie, dass ich schwul bin - und ausser ein paar Wichs- und Blaserfahrungen mit einem Kumpel aus der Schule war ich richtig unerfahren und unschuldig.
 
   Hier war ich nun, Mitten in München und das sogar auf einer Studentenparty. Da mein Bruder eine Freundin hatte, war alles so arrangiert, dass ich bei seinem Mitbewohner auf einer Matratze auf dem Boden schlafen sollte. Thomas und sein Mitbewohner studierten beide Elektrotechnik. Und so "spannend" waren dann auch die Gäste der Party... Im Zimmer von meinem Bruder saßen seine Kommilitonen aus der TU auf seinem Futon und man riß seine Insider-Witze aus der Uni oder erzählte von Saufgelagen aus Schul- und Bundeswehrzeiten. In der WG-Küche ratschte die Freundin von meinem Bruder mit den wenigen Frauen, die gekommen waren, und das war noch ätzender. Und in der Diele stand das Buffet und im Zimmer von "Mohammed" dem Mitbewohner meines Bruders, waren andere Pakistani oder Inder und oft sprachen sie in deren Landessprache. Ich kam mir ziemlich verloren vor. Die Musik war nicht nach meinem Geschmack und ich traute mich auch nicht die Fete heimlich zu verlassen und selbständig in der Nacht die "unbekannte Schwulenszene" von München zu erkunden.
 
   Endlich war es soweit und die ersten Gäste gingen wieder. Thomas Freundin Bettina fragte mich ob ich müde sei und ich sagte, ja, denn ich war doch etwas von dieser Studentenfeier enttäuscht. Sie arrangierte dann mit Mohammed alles so, das ich eine Matratze und Bettzeug bekam, und dass sich die restlichen Kumpels von Mohammed in der Küche oder im Zimmer meines Bruders verteilten. 
Irgendwann lag ich also auf dem Boden von Mohammeds Zimmer und hörte wie nach und nach die anderen Gäste die Party verließen und wie aufgeräumt wurde. Schlafen konnte ich nicht und ich traute mich auch nicht zu wichsen, weil ich nicht wusste, ob Mohammed nicht den nächsten Moment in das Zimmer kommen würde. Thomas und seine Freundin kicherten immer mehr und dann stand plötzlich Mohammed im Zimmer. Er machte nur die Schreibtischlampe an und fragte, ob er mich geweckt hätte. Nein, meinte ich, und er begann sich auszuziehen. Sein Body war ganz wunderbar olivbraun, er hatte dichtes schwarzes Haar und als ich ihn von hinten sah, nur in weißem Slip und hellblauen Unterhemd, merkte ich, wie ich geil auf ihn wurde. Behaart war er gar nicht, nur an den Beinen. Er war ein Kopf kleiner als ich und sah so geil aus in dem Licht. Aber anstatt sich weiter auszuziehen, fischte er eine Schlafanzughose aus dem Schrank und knipste das Licht aus und verkroch sich in seinem Bett.
 
   Wir redeten noch ein bisschen und da es im Zimmer recht dunkel war, begann ich meinen Schwanz ganz leicht zu wichsen und ich stellte mir vor, wie Mohamed wohl nackt ausgesehen hätte. Ab und zu hörte mach ein Lachen von meinem Bruder oder ein Quicken von Bettina. Mohammed kam dann ganz direkt auf Bettina zu sprechen, ob sie mir gefalle. Ob ich den wüsste, warum ich bei ihm schlafen müsste. Das sei nur so, weil mein Bruder mit Bettina Sex haben wollte. Er prahlte, wie potent er sei, wie es wäre, wenn er in Zukunft eine Freundin hätte und dass eine Frau wie Bettina bestimmt schreien würde, weil sein Schwanz sehr groß und sehr hart sei.
 
   Dann hörten wir aus dem Zimmer meines Bruder nur, wie ein Kopf dumpf und rhythmisch an eine Wand "gehämmert" wurde, gekrönt von tiefem Stöhnen. Ich begann unwissentlich stärker zu wichsen, was Mohammed auffiel, denn von außen fiel spärliches Licht in sein Zimmer. Ich blickte rüber zu Mohammeds Bett und Mohammed saß aufrecht in seinem Bett, die Decke über seinen Schoß und war auch am wichsen. Wir sahen uns im Dunklen an, die Augen glänzten und wir wichsten mechanisch, gleichzeitig lauschten wir, wie mein Bruder seine Freundin fickte. Mohammed prahlte weiter, wie hart sein Schwanz sei, wie groß und wie oft er am Tag ficken könnte - ich tat so, als glaubte ich ihm nicht, was ihn noch mehr anstachelte, bis er mich fragte, ob er es beweisen solle. Mir flog beinahe er Kopf weg, so geil war ich! Ich spielte etwas schüchtern und das schien Mohammed richtig aufzugeilen, denn er stand auf, ging zu seinem Schreibtisch, machte die Schreibtischlampe an und zog sich dann mit einem Ruck die Schlafanzughose samt Slip herunter. Das Licht blendete mich, denn meine Augen waren an die Dunkelheit gewöhnt. Ich versuchte meine Augen mit der Hand etwas zu schützen, als mir Mohammed in nur einem Bruchteil von einer Sekunde seinen steifen Schwanz in den Mund geschoben hatte.
 
   Ich war so überrascht, dass ich nicht wusste, was machen, ganz instinktiv fing ich an seinen Schwanz zu blasen, was ich ja schon einigermaßen konnte. Mohammed rammelte mir seinen Schwanz in den Mund und versuchte bis in den Hals an meinen Mandeln vorbei zu stoßen, was nicht so recht klappte. Er hielt meinen Kopf mit beiden Händen fest und seine Finger bohrten er mir immer in die Ohren, was uns beide noch geiler werden ließ. Immer wenn er begann stärker und schneller in meinen Mund zu ficken, dachte ich, ich bekäme keine Luft mehr. Also setzte ich meine Faust an seinem Schwanzschaft an und begann mit meinem Zeigefinger an seiner Rosette zu spielen. Ich ließ meinen Finger kreisen und stieß langsam die Fingerkuppe in ihn hinein, was ihn nur geiler werden ließ. Langsam hatte ich mich an seine Stöße gewöhnt, doch dann stoppte er ab und ich merkte, dass sich meine Mundhöhle mit seinem Sperma füllte.
 
   So was hatte ich noch nie in dem Mund: das war eine große Menge und es war nicht flüssig sondern von so fester Konsistenz wie Reisbrei und es schmeckte auch leicht süßlich. (Damals war AIDS keine Thema und Mohammed war ja auch erst mein zweiter Typ.) Genüsslich wartete ich ab, bis ich auch den letzten Tropfen Sperma von ihm im Mund hatte und zog dabei auch langsam meinen Finger aus seinem Poloch. Die Fingerkuppe war leicht "gebräunt" und ich säuberte sie heimlich an seinem Slip. Während ich Mohammed nach allen Regeln der Kunst verwöhnt hatte, vergaß ich ganz, dass mein Ständer immer noch nicht entsaftet war. Zu mir gekommen begann ich langsam meine Boxershorts auszuziehen und an meinem Riemen zu wichsen. Ich fragte, ob Mohammed jetzt mir wenigsten den Schwanz wichsen wolle, aber er meinte, er müsse dringend ins Bad. Kaum hatte er das ausgesprochen, hörte ich im Bad schon die Dusche laufen. War das vielleicht ein merkwürdiges und geiles Erlebnis.
 
   Mein Bruder schien sich immer noch mit seiner Freundin zu vergnügen. Aber das gab mir so richtig geil zu denken: was wohl mein Bruder sagen würde, wenn er mitbekäme, dass ich seinem Mitbewohner den Schwanz geblasen hatte.
 
   Ich malte mir genüsslich verschiedene Szenen aus, wie "schockiert" mein Bruder wohl sei, mich in flagranti zu erwischen. Jedenfalls geilte mich das so auf, dass ich endlich auch abspritzte und in mein Kissen biß um nicht laut aufzustöhnen, was wohl dann auch Thomas gehört hätte. Man, war ich geschafft, aber irgendwie wollte ich mehr. Ich zog mich ganz aus und schlüpfte in das Bett von Mohammed und wartete ab.
 
   Die Tür ging auf und ein frisch geduschter Mohammed stand im Türrahmen, immer noch mit Schlafanzughose und Unterhemd bekleidet. Er sah mich an, wie ich ihm tief in seine dunklen Augen blickte. Er grinste, ging zum Schreibtisch, knipste die Lampe aus und zog sich auch nackt aus. Dann kroch er zu mir unter die Decke und drückte mir einen Kuss auf den Mund und nahm mich in den Arm und fing an, mir seine Zunge in den Mund zu pressen. Das war der erste Zungenkuss in meinem Leben. Und ich hätte alles für diesen Mann getan, denn ich glaubte ich hatte mich in Nullkommanichts in ihn verliebt. Wir knutschen uns mit Zunge und für mich war das wie eine Ewigkeit, einfach nur geil und schön.
 
   Mohammed löste sich dann von mir, schaute mich an, denn unsere Augen hatten sich inzwischen wieder an die Dunkelheit gewöhnt und er fragte mich: "Willst du meine Fotz sein?" Ich dachte ich hätte mich verhört, gleichzeitig war ich so geil, dass ich dachte, Mohammed hätte mir die größte Liebeserklärung gemacht. Ich blickte ihn stumm an. Dann wiederholte er: "So geil kannst du mich immer blasen wenn du willst. Das war so schön wie noch nie. Wenn du willst dann kannst du auch meine Fotz sein. Willst du meine Fotz sein, heute?" Als ich wiederum nicht antwortete, legte mir Mohammed seine Hand auf den Kopf und drückte mich runter, bis mein Kopf wieder auf Schwanzhöhe war. Mohammed bohrte mir sanft zwei Finger in den Mund und ich begann an ihnen zu saugen. Das schien Mohammed mehr zu erregen, denn langsam fühlte ich seinen steifen Schwanz auf der Stirn. (Und ich fand das so süß, dass er mich " seine Fotz" nannte und nicht mal "Fotze", aber ich wollte ihn auch nicht verbessern.) Mir gefiel es und ich war so geschmeichelt, dass ein richtiger Mann auf mich geil ist, er hätte alles zu mir sagen können.
 
   Ich schlug die Bettdecke zurück, denn dieses Mal wollte ich Aug in Aug sehen, wen und was ich in den Mund nahm. Von wegen 20x5 cm!!!! Oder so dick wie sein Unterarm, vor mir lag in dem Nachtlicht ein wunderschöner gerader Schwanz, so 16x4 cm. Dann fiel mir auf, dass Mohammed intim ganz rasiert war. Kein einziges Haar, ich fand das nur geil und war noch verliebter. (Ende der 80er war niemand den ich kannte intim rasiert.) Mohammed erzählte mir, dass man das in seiner Religion so macht. Wenn das erste Schamhaar sprießt, beginnen sich die Jungs in Pakistan intim ganz zu rasieren. Aber Mohammed wollte nicht reden und immer wieder wenn was fragte, wartete er nur ab, und schob mir seinen Schwanz in den Mund und fickte drauf los, während ich ihn und seinen Body noch bewundern wollte und besonders seinen Schwanz. 
Denn das allergeilste für mich war, dass ich zum ersten Mal auch einen beschnittenen Schwanz vor mir hatte. Das war das allerschönste für mich, vor allem war seine Eichel nicht so empfindlich wie meine und die Haut war auch etwas fester wie die Eichel meines Kumpels aus der Schule. Jedenfalls dachte ich, das ist der perfekte Schwanz und wollte alles "untersuchen", lecken, befühlen und riechen. Aalles was so anders war und roch so erregend. Mohammed wiederum suchte jede Gelegenheit, dass er wieder meinen Kopf in seine Hände nahm und drauflos ficken konnte. Plötzlich wurden wir jäh unterbrochen! Bettina fing an zu schreien und mein Bruder schrie zurück.
 
   Wir verharrten so wie wir waren: Mohammeds Hände an meinen Ohren, sein steifer Schwanz in meinem Maul. Dann wurde die Zimmertür von meinem Bruder aufgerissen und der Streit zwischen Thomas und seiner Freundin ging weiter. Mir war unwohl und ich wollte zurück auf meine Matratze und abwarten. Mohammed aber hielt mich zurück und fing an mich zu küssen, während er versuchte mich zwischen den Schenkeln zu ficken. Der Streit eskalierte draußen und dadurch hatte ich so ziemlich die Lust verloren. Ich wollte was sagen, aber Mohamed legte mir den Finger auf die Lippen und machte "Scht". Langsam waren meine Schenkel schon ziemlich feucht von Mohammeds Vorsaft und während er mir mit einer Hand den Finger auf den Mund legte, brachte er mit anderen Hand meine Beine so überkreuz in Stellung, dass er mich direkt unter meinen Sack zwischen die Schenkel ficken konnte. Immer wieder flüsterte er mir ins Ohr: "Scht, ja du bist gut Fotz. Schön, scht. Alles gut. Ich liebe dich meine Fotz, Scht....".
 
   Mir war unwohl dabei, zu wissen, dass mein Bruder draußen mit seiner Bettina stritt. Andererseits war es geil zu spüren, wie sich seine Eichel immer wieder zwischen meinen Schenkeln rieb und sich mit einem schmatzenden Geräusch den Weg bahnte und ich durch seinen Vorsaft immer feuchter wurde und er mich immer mehr aufforderte, meine Beine zusammen zu pressen, damit der Widerstand für seinen Schwanz größer wurde. 
Dann wurde es in der Wohnung noch mal laut. Mohammed und ich bekamen einen Schreck und stoppten die Aktion. Als nächstes wurde die Haustür geknallt. Stille. Ich hörte meinen Bruder fluchen und anschließend warf er seine Zimmertür zu. Stille.
 
   Gerade wollte ich zu Mohammed was sagen, als ich sah, dass er sich in die Hand spuckte, dann drehte er mich auf den Bauch und im nächsten Moment lag sein ganzer Körper auf mir drauf. Ich spürte, wie er seine Spucke in meiner Poritze verteilte und im nächsten Moment fühlte ich seine Eichel schon an meiner Rosette. Ich war so perplex, dass ich das alles mit mir geschehen ließ. Mohammed führte seine Arme unter meinen Armen hindurch und verschränkte seine Hände auf meinem Hinterkopf. Meine Arme ragten seitlich wie ein Ampelmännchen heraus und ich merkte nur, das war fast so wie ein Polizeigriff, bei dem ich mich nicht rühren konnte. Dann wollte ich laut aufschreien, denn Mohammed stieß mir seinen Schwanz mit einem Ruck bis zum Anschlag in den Arsch. Er drückte meinen Kopf tiefer in das Kissen, so daß kein Ton entweichen konnte. Noch heute glaube ich, dass von dem Moment, als Mohammed in seine Hand spuckte und bis hin zu meinem Anstich höchsten 3 Sekunden vergangen waren. 
Mohammed fickte einfach drauflos, immer den Schwanz ganz raus und dann zu einem Drittel wieder rein. Der wollte meine Schließmuskel richtig weich klopfen. Reflexartig zog ich meine Rosette zusammen, aber dadurch wurde es nicht besser. Es tat nur umso mehr weh. Auch glaube ich, dass ich immer wieder solche "Plop"-Geräusche hörte, wenn Mohammed mit seinem Schwanz in mich eindrang oder ihn wieder raus zog. 
Die ganze Zeit drücke er mir den Kopf in das Kissen und ich versuchte irgendwie nach Luft zu schnappen. "Bist du jetzt still?" zischte mir Mohammed zweimal ins Ohr und bei jeder Frage stieß er besonders hart zu. Irgendwann hatte ich meinen Widerstand aufgeben und Mohammed ließ mich nach Luft schnappen. Man, war ich froh, dass ich wieder einigermaßen atmen konnte und als mich das beruhigte, merkte ich, dass auch die Schmerzen im Po weg waren und dass es nur noch schön war, Mohammeds Schwanz ganz tief in mir drin zu spüren. 
"Mohammed?" 
"Ja." 
"Wenn du willst, dann bin ich deine Fotze!" 
"Echt?" 
Mohammed begann nun wieder mit saften und langen Stößen meinen Arsch zu ficken. 
"Wenn du willst und ich darf, dann komm ich dich immer in München besuchen." 
"Ja, du blast mich wie vorhin und dann gibst du mir dein Fotz." 
"Psst, ich hör was. Mein Bruder!" 
"Nein, ist nix!" und Mohammed drückte meinen Kopf nochmal in das Kissen und zog wieder voll durch. Wie eine Maschine, er fickte hart und ich versuchte es zu genießen und mich zu entspannen, denn jetzt war er nur Schwanz und ich nur sein Loch. Mal machte ich die Beine noch breiter, daß er besonders tief zustoßen konnte. Dann ließ er sein Becken kreisen oder er fickte von oben seitlich in meinen Arsch, was immer noch weh tat, doch sobald ein Geräusch meinem Mund entwich, wurde mein Kopf wieder fest in das Kissen gedrückt!
 
   Da, ein Blitz. "Seid ihr noch wach?" und mein Bruder stand in dem jetzt hell erleuchteten Zimmer von Mohammed. "Michi" kam noch über seine Lippen, dann schloss er mit einem fahlen Gesichtsausdruck die Tür hinter sich.
 
   Mein Schwanz, der schon die ganze Zeit wie eine Eins stand, viel sofort in sich zusammen. Ich wollte meinem Bruder hinterher und erklären, aber ich konnte mich nicht aus dem Griff von Mohammed befreien und dieser fickte einfach weiter, als ob nichts geschehen sei. Dann war Ruhe und Mohamed legte sich vollkommen außer Atem auf meinen Rücken. Dabei spürte ich, wie sein Schwanz zuckte und wie ich hinten in der Arschritze immer nasser wurde von dem Sperma, das mir aus dem Po tropfte. Als der halbsteife Schwanz von Mohammed aus mir heraus glitt, stand er auf, zog seine Schlafanzughose an und ging wieder ins Bad. Ich lag immer noch wie im Schock auf dem Bauch und mit einer Hand befühlte ich mein Loch. Ich konnte ohne Probleme meinen Finger reinstecken und alles war feucht und klebrig von Mohammeds Sackmilch.
 
   Ich griff mir den Slip von Mohammed und wischte mich hinten trocken, zog meine Boxershort an und wollte mal sehen, was mein Bruder so macht, um bei ihm gut Wetter zu machen. In der Familie wusste ja keiner, dass ich schwul bin und ich hatte Angst, mein Bruder würde gleich tags drauf mit meiner Mutter telefonieren. 
Am Küchentisch saß mein Bruder vor einem Tequila und begrüßte mich mit den Worten: "Na, hat es dir der Kanake gut besorgt, du Schwuchtel?" 
Ich war wie vor den Kopf gestoßen, lief rot an und stand einfach nur da, und ließ mich von meinem Bruder beschimpfen. Als Mohammed auch noch auftauchte, sagte Thomas ganz scharf: "Hau ab, du Arschloch. Und du kannst dir jetzt schon mal ein neues Zimmer suchen!", und Mohammed verschwand ohne einen Ton zu sagen.
 
   

Hitze der NachtEs war ein toller Abend gewesen. Erst gingen wir gemeinsam Abendessen und dann rockten wir ab. Mein gute alter Freund hatten einen netten Abend verbracht und ein wenig geflirtet, doch keine Damen für eine gemeinsame Nacht gewinnen können. Also musste uns ein letzter Schluck eines guten Cognac zum Abschluss genügen. Glaubten wir beide bis dahin. 
Die Nacht war schwül und wir gingen nach Hause. Mein französisches Bett bot genug Platz für mindestens zwei Personen, also wollten wir uns die Liegewiese für einen geruhsamen Schlaf teilen. 
Doch wir kamen nicht zum Schlafen. Jedenfalls nicht sofort. Die Nacht sollte erst beginnen und das Spiel anders ausgehen, als zuerst erhofft. Roland zog sich aus. Er begann damit. Halbnackt stand er vor mir und mein Blick fiel auf seinen großen Pimmel. Er wirkte wie halberregt. Mit meinen Fingern strich ich sanft über die geile Stange und schaute ihn in die Augen. Roland ergiff meinen Arm und führte die Hand wieder zurück auf seinen Körper. "Hast Du schon mal?", fragte er mich. "Nein", antworte ich. "Mich hat ein Nachbar schon einmal verführt, meine Neugier geweckt, aber ich war noch nicht bereit." "Und jetzt?" 
Statts Worten zog er das T-Shirt aus und stand vollkommen nackt vor mir. Roland nahm meine Hand und führte sie zu seinem Pimmel, hinunter zu den Hoden und wieder zurück. 
Dann zog er mir mein T-Shirt aus und dann den Slip. Darin war längst kaum Platz für mein eigenes errigiertes Glied. Roland drehte mich um und schmiegte seinen nackten Körper eng an meinen. Dabei glitten seine Hände über meine Brustwarzen langsam zum Bauch herunter. Eine Hand verblieb an den Brustwarzen und streichelte diese zärtlich. Die andere Hand suchte den Weg zwischen meine Beine. Ich spürte seine Finger an meinen Nüssen und im nächsten Moment ergriff er fest an meinen Pimmel. Dabei spürte ich seine Erregung hinter mir. 
Im nächsten Moment lagen wir auf meiner Liegewiese zusammen. Roland drehte sich nach unten zu meinem steifen Schwanz. Seine Zunge berührte meine Eichel, seine Lippen umschlossen meine erregte Stange. Gleichzeitig animierte es mich, es ihm gleichzutun. Niemand hatte meinen Pimmel bisher derart geleckt. Nur ein Mann konnte durch eigene Erfahrung und Wissen der eigenen Geilheit alle jene Stellen an einem Pimmel kennen, die jene Art der Erregung, der Befriedigung wach riefen, gleichzeitig aber die Eruption selbst hinauszögerten. Ich weiß nicht, wie lange wir aneinander leckten, Eichel und Hoden, jede Faser der LIebesstange mit Mund und Zunge zum wahnsinnig werden verwöhnten. 
Am Ende lagen wir nebeneinander. Jede weitere Berührung der Eichel musste zur Eruption führen. Und das taten wir auch. Aber ohne unsere Hände einzusetzen. Übereinanderliegend und die Pimmel gegenseitig eng aneinanderliegend an unseren Bäuchen reibend trieben das geile Spiel zum Höhepunkt voran. Bis zwischen beidne Körpern dieses feuchte Nass zu spüren war und diese Eruption der Stängel, aus denen die ganze Samenflüssigkeit emporschoss. 
Befriedigt und ermattet lagen die beiden nackten jungen Körper nebeneinander. Roland stand auf und holte ein paar Tempotaschentücher aus dem Rucksack. Wir wischten uns gegenseitig ab und dann begann ein neues Spiel der Zärtlichkeiten, bis wir ermattet irgendwann in dieser Nacht einschliefen. 
 
   

Auf FahrradtourEs war vor einigen Jahren, ich war damals knapp über 30 und auf einem Fitness-Tripp. Wann immer es ging fuhr ich mit meinem Fahrrad Touren von 30 bis zu 60 Kilometern. Bei schlechtem Wetter verlegte ich meine sportlichen Aktivitäten nach drinnen und quälte mich auf meiner Hantelbank. Auf dies Art bekam ich nach kurzer Zeit einen schönen, durchtrainierten Körper. Bei 1,84 m Körpergrösse und knapp 80 Kilogramm kam meine Muskulatur gut zur Geltung. 
Ich war eigentlich nie ein Kostverächter im Bezug auf Frauen. Ich legte flach, was sich gerade anbot. Und da ich einige Zeit nebenbei als Discjockey gearbeitet hatte, waren das nicht gerade wenig. Aber nun hatte ich schon seit über drei Monaten keinen Sex mehr gehabt. Durch meinen regelmässigen Sport fiel mir der Verzicht aber auch nicht sehr schwer. Meine Befriedigung bekam ich zu der Zeit, wenn ich mich im Spiegel betrachtete. Mein Körper sah wirklich klasse aus, durchtrainiert, braungebrannt und bis auf einen zwei Finger breiten Streifen Schamhaare über meinem Glied vollkommen haarlos. Das war zu dieser Zeit noch keine Selbstverständlichkeit. Bei den meisten Männern quoll irgendwelche Brustbehaarung aus dem Hemd. Das war absolut nicht mein Ding. Ich mochte es schon damals lieber glatt und gepflegt. 
Endlich war es Juli und mein Urlaub begann. Schon direkt am ersten Montag Morgen lockte mich die Sonne früh aus den Federn. Nach dem Frühstück ging ich unter die Dusche. Ich rasierte mich nicht nur im Gesicht. Nach dem Abtrocknen cremte ich meinen Körper noch mit einer Sonnenmilch ein und zog mich an. Einen knappen schwarzen Sportslip, die schwarze Radlerhose darüber, ein weisses Tanktop, dazu noch kurze Sportsocken und meine Turnschuhe. Schnell noch meine Fahrradtasche mit allem nötigen gepackt. Decke, Handtuch, Sonnenmilch, zwei Äpfel und eine grosse Flasche Wasser, fertig. Ich zog mir noch meine Radlerhandschuhe und die Sonnenbrille an, befestigte die Tasche am Gepäckträger und los ging es. 
Ich bevorzuge schon immer Strecken abseits vielbefahrener Strassen und so fuhr ich auch diesmal einen kleinen, als Radweg gekennzeichneten Feldweg in Richtung Jülich entlang. Irgenwann kam ich an einen Wegweiser, der auf einem Aussichtspunkt hinwies. Also dachte ich mir, schau dir doch mal das riesige Loch an, das der Braunkohlen-Tagebau in die Landschaft gefressen hat. Ich radelte ein par Minuten bis zu dem Aussichtspunkt. Ausser mir war lediglich ein älterer Herr dort. Als ich mich an das dort montierte Fernglas begab, kam er zu mir. Er erklärte mir, was dort unten alles zu sehen war. Vom Riesenbagger bis zu den Förderbändern und Versorgungskabeln kannte er alles. Er erzählte, das er ein ehemaliger Bergbauingenieur im Braunkohleabbau war und jetzt seit ein paar Jahren seinen Ruhestand geniesse. Er sagte, er würde auch Stellen kennen, wo man noch eine bessere Aussicht hätte, allerdings ohne Fernglas. Wenn ich wollte, könnte er mit mir dort hinfahren. Da er auch mit dem Fahrrad unterwegs war und ich sowieso kein festes Ziel hatte, willigte ich ein. Also radelten wir gemeinsam weiter. Ich musterte ihn jetzt erstmal unauffällig hinter meiner Sonnenbrille. Er war mindestens Mitte 60, vielleicht sogar schon älter, braungebrannt, graues Haar mit Stirnglatze. Ich schätzte ihn mal auf 1,70 m bis 1,75m mit leichtem Bauchansatz. Er trug ein schilffarbenes Polohemd und eine beige Hose, die unter dem Knie endete. Dazu noch Sandalen ( glücklicherweise ohne Socken )und ebenfalls eine Sonnenbrille. 
Nach zirka zwei Kilometern bog er nach links vom Radweg auf einen kleinen Trampelpfad ab. Ich folgte ihm natürlich. Der Weg führte durch ein ziemlich dichtes Buschwerk, das sich über mehrere hundert Meter erstreckte. Hinter dem Buschwerk waren dann wieder saftige Wiesen mit ein paar kleineren Bäumen. Die Wiese reichte bis an den Rand des Braunkohleloches. Wir stiegen von den Rädern und schoben diese noch einige Meter über die Wiese, hoben sie über einen kleinen Bach, der parallel zur Kante verlief legten sie dann schliesslich in's Gras. Hier war ein richtig schöner Platz. Vollkommen abgeschieden, ruhig bis auf das Plätschern des Bächleins, dem Vogelgezwitscher und dem Zirpen der Grillen. Der ältere Herr hatte mich von Anfang an gedutzt, was mir aber nichts ausmachte. Ich siezte ihn jedenfalls weiter. Ich bin eben so erzogen worden, das man sich älteren Herrschaften gegenüber höflich verhält. Er zeigte und erklärte mir wieder so einige Sachen dort unten. Dabei legte er seinen Arm um meine Hüfte und deutete mit seinem Zeigefinger auf die Dinge, die er mir beschrieb. Einige Male rutschte seine Hand auch über meinen Po, wobei ich mir allerdings nichts dachte. Dann meinte er, das es eigentlich schon viel zu heiss zum Radfahren sei. Da musste ich ihm allerdings zustimmen, denn mittlerweile war es Mittag und die Temperatur lag schon bei mindestens 30 Grad. Ich sagte ihm, das ich eine Decke dabei hätte und das wir uns ja etwas in die Sonne legen könnten. Erfreut stimmte er zu. Also nahmen wir die Fahrräder wieder auf und suchten uns ein schönes Plätzchen in der Nähe des Buschwerks. Hie waren auch zwei Bäume, die etwas Schatten spendeten. Wir stellten die Räder ab und ich nahm die Tasche vom Gepäckträger. Ich holte die Decke hervor und breitete sie aus. Dann zog ich mir mein Tanktop, die Schuhe und die Socken aus. Der ältere Herr fragte mich, ob er sich auch mit auf die Decke legen dürfte, was ich natürlich bejahte. Also zog er sich zuerst seine Sandalen aus, dann sein Polohemd und schliesslich auch noch seine Hose. Jetzt hatte er nur noch eine knappsitzende blaue Badehose an. Und in der zeichnete sich sein nicht zu kleines Gemächt ab. Er hatte eine graubehaarte Brust, was ich bei Männern in seinem Alter aber tolleriere. Er legte sich neben mich auf die Decke und betrachte mich. Dann fragte er :,,Sag mal, schämst du dich vor mir oder wieso hast du deine Radlerhose noch an ? Das ist doch bestimmt viel zu warm." Da hatte er allerdings Recht. Ausserdem hatte ich ja auch noch meinen Slip drunter. Also zog ich mir die Radlerhose aus und legte sie zur Seite. Ich packte die Flasche Sonnenmilch heraus und begann mich damit einzureiben. Zuerst die Arme, Schultern und Brust, dann die Beine. Ich hatte das Gefühl, das der ältere Herr mich hinter seiner Sonnenbrille dabei genau beobachtete. Dann bot er mir an, mir den Rücken einzureiben. Also legte ich mich auf den Bauch und verschränkte meine Arme unter meinem Kinn. Als er mit dem eincremen begann, merkte ich, das er recht kräftige Hände hatte, die wirklich zupacken konnten. Als er mit dem Rücken fertig war, spritzte er mir auch noch etwas Sonnenmilch auf die Beine und begann, diese auch noch zu verreiben. Besonders bei den Oberschenkeln gab er sich viel Mühe. Obwohl ich bis jetzt noch keinen Gedanken daran verschwendet hatte, einmal Sex mit einem Mann zu haben, empfand ich diese Situation von Mal zu Mal prickelnder. Wenn ich seine Hände an der Innenseite Meiner Schenkel spürte, elektrisierte mich das geradezu. Langsam begann sich mein Schwanz zu regen. Wie zufällig berührte sein Handrücken des öfteren meinen Damm und meinen Hodensack. Dann hörte er urplötzlich auf und fragte mich, ob ich ihn auch einreiben könnte. Ich stimmte nur all zu gerne zu. Ich wollte jetzt unbedingt wissen, wie sich sein reifer Körper anfühlte und welche Reaktionen meine Hände bei ihm verursachen würden. Er legte sich so wie ich zuvor auf den Bauch. Ich begann damit, seine Schultern und Oberarme einzucremen. Diese fühlten sich recht muskolös an, auch wenn sie nicht so aussahen. Dann cremte ich seinen Rücken ein. Zuguterletzt begann ich dann damit, seine Beine einzucremen. Ich fing bei seinen Knöcheln an und arbeitete mich über die Waden zu seinen Schenkeln hoch. Nun spreizte er seine Beine etwas auseinander. Wahrscheinlich, damit ich es leichter hatte. Wenn meine Hände die Innenseiten seiner Schenkel im oberen Bereich berührten, zuckte er hin und wieder etwas und grunzte wohlig. Schliesslich meinte er :,,Das machst du so gut, das du mich auch noch von vorne eincremen musst". Sagte es und drehte sich rum. Wie er so auf dem Rücken lag, sah ich, das sein Schwanz steif geworden war. Das machte mich jetzt auch geil. Ich spritzte ihm etwas Sonnemilch auf die behaarte Brust und begann sie zu verreiben. Als ich nun auch seinen Bauch einrieb, hielt er die Luft an, so das sein Bauch recht flach wurde und die Badehose dadurch etwas zu weit. Vorwitzig kam nun die Spitze seines Schwanzes aus dem Bund seiner Badehose hervor. Seine Vorhaut gab nur ein kleines bisschen seiner violetten Eichel meinen Blicken Preis. Ich achtete nun tunlichst darauf, das ich beim Einreiben seines Bauches auch immer seinen Schwengel berührte. Plötzlich zog er sich ohne Vorwarnung seine Badehose bis zur Mitte der Schenkel runter. Ein schöner, strammer Schwanz von zirka 18 / 19 Zentimeter Länge und eine Duchmesser von geschätzten 4,5 Zentimetern schnellte nun in die Höhe. 
,,Schluss mit dem Geplänkel. Du wirst mir jetzt mal schön einen blasen"; befahl er mir. Da ich mittlerweile sowieso geil wie Nachbars Lumpi war, hätte ich das über kurz oder lang auch von alleine gemacht. Aber seine dominante Art gefiel mir und machte mich noch heisser. Bei meinen Frauengeschichten war ich immer der dominante Part gewesen, nun war es mal umgekehrt. Ich beugte mich zu seinem Schwanz hinunter, umfasste ihn und zog seine Vorhaut zurück. Seine rotviolette Eichel schimmerte schon feucht und aus seinem kleinen Pissloch kam ein Tropfen klarer Flüssigkeit. Ich leckte den zuerst ab, fuhr dann mit spitzer Zunge die Konturen seiner Eichel entlang um dann wieder sein Pissloch zu lecken. Dann nahm ich seinen Schwanz richtig in den Mund und begann an ihm zu saugen. Gleichzeitig wichste ich ihn mit meiner rechten Hand. Der alte Herr grunzte wohlig : ,,Da hab ich ja ein echtes Naturtalent gefunden. Du behandelst meinen Schwanz ja, als hättest du nie etwas anderes gemacht". Es erfüllte mich schon etwas mit Stolz, gleich beim ersten Blasen gelobt zu werden, wie gut ich das mache. Also wichste und lutschte ich weiter an seinem dicken Riemen. Ich spielte im Mund auch noch mit meiner Zunge an seiner Eichel. Irgendwann merkte ich, wie er mich mit beiden Händen am Hinterkopf packte und diesen festhielt. Dann begann er damit, mich mit kurzen Stössen in meinen Mund zu ficken. Dabei hämmerte er mir manchmal seinen Schwanz so tief in den Mund, das ich würgen musste. Plötzlich hörte ich ihn sagen :,,So, du kleine geile Sau. Jetzt werde ich dir meine Ficksahne zum Schlucken geben. Und das du ja keinen Tropfen davon vergeudest. Alles wirst du schön runterschlucken". Und schon spritzte er los. Sein heisser Samen schoss mit einer unglaublichen Gewalt in meinen Mund. Sofort schluckte ich die erste Ladung ohne zu überlegen runter. Schmeckte irgendwie eigenartig. Nicht gut aber auch nicht schlecht. Dann ejakulierte er schon seinen zweiten Schub in mein Maul. Auch diese Ladung schluckte ich, auch wenn es mir nicht leicht fiel, da ich noch mit dem ersten Schuss zu kämpfen hatte. Und dann kam noch ein dritter, wesentlich geringerer Schub, den ich auch noch schluckte. Ich lutschte noch weiter an seinem Schwanz, zog seine Vorhaut zurück und saugte ihm auch noch den letzten Tropfen aus der Eichel. Als er mir den Schwanz aus dem Mund zog, war der wieder pickobello sauber. ,,Das hast du für den Anfang ja recht gut gemacht. Dafür werde ich dich jetzt auch etwas belohnen"; verkündete der ältere Herr. Er zog mir meinen Sportslip aus, der mittlerweile von meinem Geilsaft schon ganz nass war. Er betrachtete meinen Ständer, der mit 15,5 mal 3,5 Zentimetern wesentlich kleiner war, wie sein Prachtexemplar. Trotzdem lobte er mich :,,Oho, schön rasiert, Das mag ich ganz besonders. Ich hoffe, deine Rosette ist auch haarlos". Dann streichelte er meinen Sack mit meinen Eiern. Im Gegensatz zu seinen Bullenklöten waren meine richtig winzig. Schliesslich umfasste er dann doch meinen vor Geilheit zuckenden Schwengel und begann mir einen abzuwichsen. Man merkte sofort, das er darin reichlich Übung hatte. Er verstand es meine Eichel so gekonnt zu bearbeiten, das ich das Gefühl hatte, jemand würde daran lutschen. Seine Künste sorgten dafür, das ich recht schnell kam. Ich sagte ihm kurz vor meinem Orgasmus Bescheid. Er wichste jetzt so, das er genau zusehen konnte, wie ich mich entlud. Ich spritzte mir auf den Bauch und die Brust. Einige Tropfen liefen dem Herrn über seine Finger. Als er mir auch noch den letzten Tropfen aus dem Schwanz gepresst hatte, steckte er mir seine samenverschmierten Finger in den Mund, damit ich sie sauber lecken konnte. Dann forderte er mich auch noch auf, mit mit meinen Fingern meinen Samen von Brust und Bauch zu wischen und abzulecken. Ich kam seinem Befehl nach und schmeckte nach seinem Sperma auch noch mein eigenes. 
Wir hatten beide mittlerweile auch unser Sonnenbrillen abgelegt. Wir lagen beide auf der Seite und betrachteten unser Körper. Ich genoss seine geilen, lüsternen Blicke auf meinem Body. Auch ich betrachtete ihn und stellte fest, das sein Schwanz schon wieder dabei war, sich aufzurichten. Er wies mich nun an, mich auf den Bauch zu legen, was ich auch ohne Wiederede machte. Der alte Herr griff nach meinen Fesseln und rückte meine Beine auseinander. Dann kniete er sich zwischen meine Knie. Er packte meine Pobacken und zog sie auseinander. ,,Ich habe selten ein so einladendes, verlockendes, kleines Arschloch gesehen wie deins"; brachte er geil hervor. Dann beugte er sich zu meinem Hintern runter und begann damit, mir meine jungfräuliche Rosette zu lecken. War das ein irres Gefühl. Niemals hätte ich gedacht, das es sich so geil anfühlt, wenn eine Zunge den Schliessmuskel bearbeitet. Es prickelte bis hoch zum Kopf und meine Nackenhaare stellten sich auf. Ich verlor jegliches Zeitgefühl und wusste gar nicht, wie lange mir dieses herrlich Gefühl zu Teil wurde. Irgendwann jedoch hörte der alte Herr damit auf. Er nahm sich die Flasche mit der Sonnenmilch und lies einen dicken Tropfen in meine Kimme fallen, genau auf meine Rosette. Erst die herrlich Zungenbehandlung und jetzt ein kalter Tropfen Sonnenmilch, brrrr. Mit einem Male spürte ich, wie der Herr mit einem Finger die Sonnenmilch auf meiner Rosette verrieb und mir dann langsam den Finger in den Hintern drückte. Er überwnd problemlos den äusseren und den inneren Schliessmuskel. Gute Schmierung ist eben alles. Dann begann er mich mit seinem Finger zu ficken. Das war wieder ein neues, geiles Gefühl. So machte er einige Zeit weiter. Dann zog er seinen Finger wieder aus meinem Po. Er betrachtete ihn kurz und stellte fest, das sein Finger sauber und mein Darm damit wohl leer sei. Also tropfte er wieder etwas Sonnenmilch auf mein Poloch. Jetzt schob er aber gleich den Zeigefinger un den Mittelfinger in mein armes, kleines Loch. Es zog ganz schön heftig. Als er dann beide Finger ganz in meinem Darm hatte, wartete er etwas, damit sich mein Schliessmuskel etwas beruhigen konnte, wie er sagte. Um mich etwas abzulenken griff er mit der anderen Hand unter mich an meinen Schwanz und spielte etwas an ihm. Dann begann er, mich langsam und gefühlvoll mit seinen beiden Fingern zu ficken. Immer schön langsam rein und raus. Nach dem sich mein anfänglicher Schmerz langsam wieder in pure Lust verwndelte, machte mir die Sache auch wieder Spass. Seine Finger bearbeiteten meine Rosette mehrere Minuten lang. Dann zog er die Finger wieder aus meinem Po. Er betrachtete mein gut vorbereitetes Arschloch mit einem geilen Blick. und meinte : ,,Dein süsser kleiner Arsch hat sein Loch ja schon etwas geöffnet. Dann will ich ihn nicht lange warten lassen und ihn mit meinem Schwanz beglücken". Bei dem Gedanken an seinen dicken Riemen bekam ich doch etwas Panik. Aber er zog meine Arschbacken wieder auseinander und spritzte eine anständige Ladung Sonnenmilch auf meine leicht geöffnete Rosette. Dann spritzte er sich auch noch eine gehörige Ladung auf die Handfäche und verrieb es auf seiner Eichel. Dann packte er mich an den Hüften, beugte sich über mich und dirigierte seine Eichel genau in's Zentrum meiner Rosette. Dann drückte er seinen Schwanz langsam in meinen armen Hintern. Ich hatte das Gefühl, es zerreisst mich gleich. Aber sein Schwanz drang langsam und unerbittlich weiter in meinen Darm vor. Ich spürte seine Schamhaare an meinen Pobacken kitzeln. Also musste er beinah komplett in mir stecken. Jetzt noch ein kleiner Ruck und er war ganz in mir. Ich liess vor Schmerz einen kurzen Aufschrei los . Aber der Herr blieb einfach unbeweglich auf mir liegen. Nach ungefähr zwei Minuten zog er seinen Riemen ein kleines Stück raus, um ihn dann nach ein paar Sekunden wieder hineinzudrücken. Mittlerweile hatte sich mein Schliesmuskel so weit daran gewöhnt, das es nicht mehr schmerzte, sondern nur noch etwas unangenehm zog. Der Herr begann jetzt, mein Arschloch mit kurzen, langsamen und regelmässigen Stössen zu penetrieren. Langsam begann mir die Sache Spass zu bereiten. Mit meiner wieder aufflammenden Geilheit liessen auch die letzten Schmerzen nach und ich begann den Schwanz in meinem Darm zu geniessen. Der Herr packte mich jetzt an den Hüften und zog mich hoch, ohne den Schwanz aus meinem Arsch zu nehmen. Ich kniete jetzt also mit dem Hintern in die Höhe gestreckt vor dem Herrn und er hinter mir, sein Ficktempo langsam steigernd. Auch zog er seinen Schwanz immer weiter raus, so das ich jetzt immer von seiner gesamten Schwanzlänge gefickt wurde. Irgendwann zog er mir seinen Schwengel ganz aus dem Arsch, packte mich an den Hüften und drehte mich wieder um. Jetzt lag ich auf dem Rücken vor ihm. Er nahm meine Beine, legte sie sich über die Schultern, zog mein Becken näher an seinen Unterleib heran, packte seinen Schwanz und führte ihn wieder in meinen Arsch ein. Das klappte jetzt problemlos und ich fand es in dieser Stellung noch wesentlich geiler. Ich wurde quasi wie eine Frau von vorne gefickt. Er richtete sich auf und zog meinen Unterleib mit sich. So blieb sein dicker Schwanz ununterbrochen in meinem Arsch. Jetzt steigerte er sein Tempo so sehr, das mir hören und sehen verging. Während sein dicker Schwanz pausenlos wie eine Dampframme meinen Arsch fickte, begann ich meinen steifen Schwanz zu wichsen. Mit der linken Hand krallte ich mich in seine Brusthaare, was ihn dazu veranlasste, mich noch härter und schneller zu stossen. Dann plötzlich umklammerte er mein Becken mit eisenhartem Griff, stiess noch zwei Mal kräftig zu und ergoss sich dann in meinem Darm. Ich spürte seinen heissen Samen in meinen Arsch spritzen. Zu dieser Zeit war Aids noch kein Thema und so konnte ich seinen Erguss richtig geniessen. Er wartete noch, bis sein Schwanz abgeschwollen war und zog ihn dann aus meinem Hintern. ,,Das war so geil, dass du dir jetzt eine Belohnung verdient hast"; verkündete er. Dann beugte er sich zu mir runter und nahm meinen Schwanz in den Mund. Und dann begann er mir einen zu Blasen, das mir hören und sehen verging. Als ich merkte, das ich kurz davor war zu kommen, sagte ich ihm Bescheid. Aber er machte einfach weiter und so spritzte ich ihm meine Ladung in den Mund. Diesmal war er es, der mich bis zum letzten Tropfen aussaugte. Gleichzeitig lief mir seine Riesenladung Sperma aus dem weit offen stehenden Arsch. Als wir uns beide wieder beruhigt hatten, nahm ich mein Handtuch und wir gingen zu dem kleinen Bach, wo wir uns reinigten. Als ich meine Rosette wusch, merkte ich erstmal, wie weit mein Schliessmuskel geöffnet war. Ich konnte zum Waschen problemlos drei Finger in meinen Hintern schieben. Dann gingen wir zurück zur Decke und zogen uns langsam wieder an. Der Herr meinte dann :,, Das war ein absolut geiler Tag mit dir. Wenn du nochmal Lust auf solche Spielchen hast, dann ruf mich an. Ich habe auch noch ein paar Freunde, die bestimmt auch ganz heiss auf dich wären". Er gab mir seine Visitenkarte und verabschiedete sich. So herrlich dieses Erlebnis auch war, so fürchterlich war dann die Heimfahrt auf dem Fahrrad. 
 
   

Mein Bruder - Teil 2Thomas, schluckte noch einen Tequila, stand auf, ohrfeigte mich und ein neuer Schwall von Beschimpfungen prasselte auf mich nieder. Ich hörte gar nicht, was er sagte, sondern sah nur, wie Thomas einen Tequila nach dem anderen kippte. Alles geschah vor meinen Augen fast wie in Zeitlupe und die Stimmen kamen von ganz weit weg.
 
   Was noch merkwürdiger war, zum ersten Mal nahm ich meinen Bruder als Mann wahr. Beide waren wir gleich groß, etwas 185cm, doch er war hellblond, hatte blaue Augen und sein ganzer Körper war behaart. Das sah aus wie ganz dünne helle Wollfäden auf seiner Haut. Sein gesamter Body war sonnengebräunt, muskulös, denn er spielte Tennis, fuhr Fahrrad, ging zum Aerobic, zur Skigymnastik, zum Skifahren... Er trug wie ich nur eine rote Boxershort und das sah so geil aus, und seine blauen Augen leuchteten, obwohl er schon reichlich Schwierigkeiten hatte, klar zu sprechen.
 
   Thomas wurde zusehends betrunkener und als er so am Küchentisch saß, bemerkte ich, dass auf der linken Seite seiner Boxerschorts ein Ei und sein Schwanz zu sehen war. Wenn Thomas schon auf der Brust behaart war, sein hellblondes Schamhaar sah aus wie der schönste Pelz und ich entdeckte, wie sein Ei in seinem Sack mal hoch, mal runterwanderte. Sein Schwanz war so gebräunt wie sein gesamter Body, denn ich wusste dass er mit Bettina im Sommer zum FKK in Kroatien war. Auf einmal machte es "Plop" und sein ganzes Gemächt hing frei. 
Thomas hatte fast doppelt so große Eier wie Mohammed und sein Schwanz war im schlaffen Zustand schon mindestens 12 cm lang. Mohammeds Murmeln waren etwa walnussgroß, aber Thomas hatte richtige Eier in seinem Hängesack! Er war nicht einmal erregt, denn die lange Vorhaut von meinem Bruder war ein ganzes Stück länger als sein Schwanz. Mist, gerade noch rechtzeitig, wachte ich "aus meinem Film" auf und drehte mich zum Waschbecken, bevor Thomas sehen konnte, dass ich wieder einen Ständer bekam.
 
   Als Übersprungshandlung begann ich das dreckige Geschirr der Party abzuwaschen. Thomas stand auf, ging ins Bad und ich hörte, wie er pisste und sich dann das Gesicht wusch. 
Als er zurückkam war der Ton in Thomas Stimme leicht verändert. Er fragte mich, ob ich richtig schwul sei und wie lange ich das schon wisse. Während ich also das Geschirr und die "tausende" Schüsseln und Gläser wusch, wollte Thomas immer mehr Details wissen. Weil ich damals nicht so erfahren war, konnte ich wenig Auskunft geben. Dann frage er mich, ob es mir Mohammed denn richtig besorgt hätte und ob mir das weh getan hätte. Mir wurde das zusehends peinlicher und ich hatte schon wieder einen Ständer bei dem Gedanken an Mohammed, so daß ich meinen Bruder anlog und meinte, wir hatten gar nicht richtigen Sex, das war nur Petting und so.
 
   Thomas stand plötzlich auf und fragte, für wie blöd ich ihn wohl halte. Ich verharrte regungslos vor dem Spülbecken. Mein Buder trat hinter mich und meinte, dass meine Boxershort hinten ganz feucht sei, weil mir schon die ganze Zeit noch der Glibber von Mohammed aus dem Arsch laufen würde. "Los, zeig mal deinen Arsch, den kennen doch schon bald alle Kanakenfreunde von dir!" und mit einem Ruck zog mir mein Bruder die Short ganz nach unten. "Komm, mach mal die Beine breit und lass mal sehen!" Mein Bruder wollte mir die Beine auseinanderdrücken, was nicht ging, weil die Boxer ja noch an meinen Fußknöcheln hing. "Zieh sie ganz aus!", raunzte er mich an. Kaum war ich umständlich aus meiner Boxershort draußen, legte mir mein Bruder mein rechtes Bein auf die Küchenanrichte und drückte meinen Oberkörper nach vorn. "Scheiße, Michi, heut ist eh alles egal, da kann ich auch mal dein Bruder durchziehen!" Und während Thomas das sagte schob er sich langsam näher nach vorn und ich spürte seinen Schwanz an meinem Eingang und ohne weiteren Widerstand ließ ich meinen Bruder in mich einfahren.
 
   "Scheiße, bist du eng. - Ist das heiß in dir drin! - Geil! - Tut dir was weh, Michi?" Thomas bewegte sich nicht. Er lies mir Zeit, dass ich mich an seinen Schwanz gewöhne. Ich hatte ja bisher noch die den Ständer meines Bruders gesehen, aber ich konnte schon spüren, dass der um einiges dicker und länger als der von Mohammed. "Nein, ist gut so", stöhnte ich auf und von da an konnte ich vor Geilheit nur noch röcheln. Ich war ausgefüllt wie noch nie zuvor und der Druck auf meine Prostata war allein jetzt schon so groß, dass mein Schwanz vor Vergnügen zuckte. Mit den Händen suchte ich Halt, bis ich mich am Fensterbrett festkrallen konnte, denn bald sollte es noch geiler werden.
 
   Mein Bruder zog sich ganz aus meinem Arsch zurück und meine Arschfotze bettelte regelrecht darum, dass er seinen Monsterschwanz wieder in mich rein schob. Thomas hat mich richtig gestopft: Immer ganz raus und immer ganz rein, in langsamen Stößen. Meine Arschfotze begann förmlich zu schmatzen und wenn Thomas seinen Prügel aus mir raus zog, gab es immer kleine Geräusche. "Geil, ein Muschifurz!" meinte Thomas und begann mich etwas schneller zu ficken. Seine Eier klatschen gegen meine Eier als er seinen Riesen in mich rammte, und ohne dass ich meinen Schwanz auch nur berührt hätte, spritzte ich ab. 
Ich musste mich ganz doll an dem Fensterbrett festhalten, denn in meinem linken Bein hatte ich so gar keine Kraft mehr. "Was machst du denn da mit mir? - Jaaa, ist das geil!!!!! - Mehr! - Weiter!" Durch meinen Abgang krampfte sich meine Rosette reflexartig um den Schwanz von Thomas und das war zuviel für ihn. Er röhrte fast wie ein Hirsch, er schüttelte sich und rammelte seinen Mörderschwanz wie eine Maschinenpistole noch ein paarmal in mein Loch, bis er sich dann wie ein Waschlappen auf mich fallen lies. 
"Scheisse, war das geil!" grummelte Thomas. 
"Ich kann nicht mehr, mir tut alles weh!" flehte ich. 
"Hey, das wollte ich nicht, Michi, tut mir echt leid..." 
"Nein, ich kann nicht mehr stehen und mein rechtes Bein, das auf der Anrichte lag ist eingeschlafen." 
Scheisse, komm ich helf dir."
 
   Thomas stützte mich ab und ich hüpfte auf einem Bein zum Küchenstuhl und setzte mich völlig ausgelaugt hin. Dann sah ich zum Mal den steifen Schwanz von meinem Bruder. Der glänzte noch von seinem Sperma und meinem Arschsaft. 
"War der echt in mir drin?" fragte ich Thomas ungläubig. Sein Schwanz hatte immer noch eine leichte Biegung nach links, an der Schwanzwurzel war er dünner, dann wurde er bei der Biegung fast so dick wie eine Bierdose und das vordere Drittel machte sogar eine leichte Krümmung nach unten. Die Vorhaut schob sich wieder leicht über seine Eichel und langsam schrumpfte Thomas Wunderriemen wieder auf "Normalmaß" zusammen.
 
   "Ich geh duschen" und schon verschwand Thomas im WG-Bad. Ich saß noch etwas erschöpft, aber total zufrieden, auf dem Stuhl in der Küche. Meine Rosette pochte noch wie wild und ich schloß die Augen und dachte, wie irre geil der Schwanz von meinem Bruder ist. Bestimmt waren das 22x5 oder 21x6cm. (Und für lange Zeit war das der dickste Hammer, der je meine Arschfotze gefickt hatte.) Ich hob meinen Hintern hoch und befühlte meinen Schließmuskel. Der war immer noch leicht geöffnet! Geil! Mein Bruder hatte mich richtig "aufgebohrt" und ich genoß den Gedanken in einer Nacht gleich die Arschfotze für zwei geile Kerle gewesen zu sein. Auf der Sitzfläche hatten sich die Säfte angesammelt, die mir in den Arsch gespritzt wurden. Ich ging zum Waschbecken und holte einen Spüllappen um die Stuhloberfläche abzuwischen, da sah ich, das auf der Schrankfront des Spülbeckens die Reste von meiner Sackmilch runterflossen, die ich verschoß, während mich Thomas so durchpflügte. Als ich mich bückte und ich meinen Spuren verschwinden lassen wollte, kam Thomas wieder zurück. 
"Los, komm, wir pennen jetzt" 
"Wo?" 
"Du kannst heute Nacht auf meinem Futon pennen, aber vorher schiebst du deinen roten Pavianarsch in die Dusche, du stinkst nämlich!"
 
   Mein Bruder verzog sich in sein Zimmer und ich duschte mich ausgiebig, nicht ohne mein geweitetes Loch zu untersuchen. Als ich mich sauber und frisch fühlte, ging ich ins Zimmer von Thomas, der wie ein Toter da lag schon schnarchte, legte mich dazu und schlief irgendwann auch ein.
 
   Ich wachte als erster auf und ich wollte mich noch mal bei Thomas "bedanken" und schlüpfte unter seine Decke. Gierig wollte ich seinen Schwanz seitlich aus der Short befreien und zog seine Vorhaut genüsslich zurück. Das Gerät versteifte sich sofort und gerade wollte ich anfangen, seinen Schwanz zu blasen, als Thomas die Bettdecke zurückwarf- und mich fast anschrie: "Spinnst du? Was machst du da? Hör mal genau zu, GESTERN hat es nie gegeben!! Pack deine Sachen. Ich bring dich gleich zur U-Bahn und dann setze ich dich in den Zug!" Mit einem Tritt beförderte mich Thomas runter von seinem Futon. Obwohl ich noch bis 22 Uhr in München hätte bleiben dürfen, saß ich schon um 11 Uhr im Zug zurück zu den Eltern.
 
   Über diese Nacht haben Thomas und ich nie wieder gesprochen. Ich machte öfters den Ansatz, aber er blockte immer wieder ab. Heute ist Thomas verheiratet und hat 2 Töchter. Mit Mohammed hatte ich Kontakt gehalten, auch nachdem er bei Thomas aus der WG rausgeflogen ist. Und als ich mit 19 nach München gezogen bin, um zu studieren, wurde ich zur "Fotz" von Mohammed, für nen Kumpel von Mohammed und dessen Onkel. 
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